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jlo . 315 . «erlagŜ ernsprecherR». 2Sb>. Freitag» den 10. Iirli. RebaktionS-FernsprerberN». Bl. 1908.

Morgen -Ausgabe.

Reise-Abonnements
auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
kSnnen täglich brgonnen werden und kosten wöchentlich
hei freier Zustellung in's Haus

Hilft Drtr» in DruMM M Dejinreich-Marn 60 Mg.
.. .. im Ausland. 90 „

Bestellungen beliebe man genaue Wohnungsadressebeizufügen.
Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Kestm des MilMMsms- und Keaiulen-
ünMilW-UerWens.

Zu den zwingendsten Aufgaben der nächsten Zeit ge-
hört die anderweite Regelung des Milstärpensionswesens.
Die Vorarbeiten sind vollendet. Die Einbringung der
entsprechenden Vorlage wurde durch einen Beschluß des
Staatsministeriums verschoben, weil sich einstweilen nicht
abschen läßt , wie die Kostendeckung beschafft werden soll.
Inzwischen dauert die Verjüngung der ArmM fort . Wie
wir aus den Reichslanden erfahren , wird sie namentlich
auch dort sehr energisch von dem Nachfolger des Grafen
Häseler betrieben. Der Offizier muß nicht selten in den
Pensionsstand treten, wenn er noch verhältnismäßig jung
cm Dienstjahren ist. Nach dem geltenden Pensionsgesetze
.hat er dann nur einen Ruhegehalt gn gewärtigen, der
schmal ist. Das trifft ihn doppelt hart , wenn er Famüie
besitzt und für die Erziehung der Kinder nicht unbeträcht¬
liche Aufwendungen zu machen hat . Nach dem neuen
Pensionsgesetze, wenn nmn von einem solchen bereits
reden darf , so lange es sich bloß um erste Entwürfe
handelt, die noch nicht einmal das Placet des preußischen
Staatsministeriums erlangt haben, geschweige denn der
Begutachtung der anderen Einzelregierungen unter¬
worfen wurden (abgesehen von den militärischen In¬
stanzen), soll in dieser Hinsicht eine Besserung eintreten.
Die Anfangs -Pension soll höher sein, als sie jetzt ist,
und es ist kaum zu bezweifeln, daß das Gesetz auch rück¬
wirkende Kraft .erhalten wird, wenn es einmal im Reichs¬
tage eingebracht ist. — Sehr strittig ist noch, ob gleich¬
zeitig mit einer Reform der Militär -Pensionsordmmg
auch eine solche der Civilbeamten wird angestrebt werden.
Bei der Fertigstellung der Vorarbeiten für den neuen
Mlitär -Pensionsgesetzentwurs ist in Berücksichtigung ge¬

zogen worden, ob und wie weit die Änderung der Grund¬
sätze für die Pensionierung der Utilitärs .früher oder
später auch von Einfluß sein möchte auf die Ansprüäse
an eine neue Ordnung der Eivilbeamten-Pensionsver-
hältnisse. Der Civilbeamte wird nur in den seltensten
Fällen so frühzeitig pensioniert wie der Militär . Des-
halb erscheint es hier weniger notwendig, dafür zu sorgen,
daß die Anfangs -Pension so auskömmlich bemessen werde,
daß das Bestehen bei ihr überhaupt möglich sei. Es fragt
sich aber im Zusammenhänge hiermit, ob nicht, wenn
auch nicht durchgängig, so doch in vielen Fällen , me
Anfangsgehälter der Civilbeamten so niedrig bemessen
sind, daß der nach langem Hängen und Würgen endlich
zur Anstellung gelangende Jurist , Theologe oder Philo¬
loge sich von Beginn der letzteren an in die denkbar
schiefste Lage gebracht sieht. Ditz ultramontane Zeit-
strömnng ist noch nicht so weit gediehen, daß den Gerichts-
assessorcn, Pfarrern und Lehrern das Heiraten untersagt
werden könnte. Es erscheint vielfach sogar nicht nur er-
wünscht, sondern auch nötig, daß der junge Beamte einen
Hausstand gründet . Wenn er das aber mit seinem An¬
fangsgehalt tun muß, kann er es nicht, ohne sich von
vornherein in Schulden zu stürzen. Die reichen Töchter
des Landes sind nicht so dicht gesät, wie manchmal ange-
nommen zu werden scheint. Ihre Neigungen gehen
überdies Mehr auf das zweierlei Tuch als auf die Be¬
amtenrobe. Man wird es also schon als das Normale
ansehen müssen, daß der Beamte seine Frau aus den
durchschnittlich weniger begüterten Familien wählt . Da
ist es aber weder recht noch billig von Staat und Reich,
daß sie den jungen Richter, Pfarrer oder Lehrer grade
in der Zeit seiner Taseinsbetätigung so schlecht wie mög¬
lich stellen, in der er verhältnismäßig mehr dienstlich
leisten muß und in Bezug aus seine Lebenshaltung in
Anspruch genommen ivird wie der „Herr Kollege", der
auf einer höheren Dienstaltersstufe steht. Die vielfach
in Beamtenkreisen sich zeigende Mißstimmung, die sich
auch aus die Bevölkerungskreise überträgt , mit denen die
betreffenden Herren dienstlich oder gesellschaftlich am
meisten in Berührung kommen, ist nicht selten auf die
Not und die Sorgen zurückzuführen, mit denen der an¬
gehende Beamte von vornherein zu kämpfen hat, weil
ihn Reich und Staat so wenig gut stellen, daß er neue
Schulden zu machen gezwungen ist, nachdem er sich von
den Verpflichtungen, die er während seiner Wartezeit,
ja vielleicht schon während seiner Studienzeit , einzugehen
genötigt war , noch nicht zu befreien vermocht hat . Wenn
die liberalen Parteien sich wirkliche Verdienste um Staat
und Gesellschaft erwerben wollen, werden sie gut tun.
gleich zu Beginn der nächsten Gesetzgebungsperiodesich
in der Richtung zu bemühen, in der die im Vorstehenden
gestreiften Unzuträglichkeiten, wenn auch vielleicht nicht
beseitigt und behoben, doch nicht ganz unbeträchtlich
herabgemindert werden können.

Der Zustand des Papstes.
Leo XIII . «ud seine Umgebung

schildert ein sehr interessanter Artikel in der „Revue
Suisse" von E. Philippe, der sich für seine Mitteilungen
auf eine zehnjährige Beobachtung beruft . Die lange
Dauer des Ponttfikats von Leo XIII . ist bekanntlich eine
Seltenheit in der Geschichte der Päpste. Man kann von
ihm dasselbe sagen wie von Pius IX .: „Annos Petri»
superavit ." Wenigstens scheint es nach den letzten Be-,
rechnungen über die Dauer des Pontifikats des hl. Petrus,
daß Leo XIII . diesen Rekord am 28. April dieses Jahres
bereits überschritten hat. Die durchschnittliche Dauer
der Pontifikate ist im allgemeinen nicht höher als 6 Jahre.
39 haben nur ein Jahr gedauert, viele auch nur wenige
Tage. So war z. B . Hadrian V . nur einen Monat Papst,
und man erzählt, daß, als beim Konklave von 1878 die
Chancen sich definitiv zu seinen Gunsten wandten, der
Kardinal Peccr einem Nachbar, der ihn eiligst beglück^
wünschte, sagte: „Sie wollen also einen zweiten HadrianV .'
wählen ?" Tatsächlich aber erwarteten die Mitglieder des,
hl. Kollegiums, die ihn zum Papst proklamierten , auch!
nicht, daß Leo XIII . zu den sechzehn Päpsten gehören
würde, die über 80 Jahre alt wurden . Als der Kardinal
Peccr gewählt wurde, wünschte das hl. Kollegium gerade
einen Ubergangspapst. Unter seinem Pontifikat hat derq
Papst 144 Kardinale sterben sehen und 140 Kardinale er¬
nannt , er hat also zweimal das hl. Kollegium erneuern
müssen, dessen Plenum aus 70 Kirchenfürsten besteht. Fast
alle, die man bereits als mutmaßliche Nachfolger des!
Papstes, als „papabili " hinstellte, sind dem, dem sie fol¬
gen sollten, ins Grab voran gegangen. Leo XIII . hat
dabei häufig an Todesahnungen gelitten. Wenige Tage
vor seiner Wahl erklärte er dem Kardinal Bartolini , dev
sich in das Palais Falconstrt begeben hatte, um ihm die
Kandidatur anzubieten, daß er dazu in sich weder die er¬
forderliche Autorität noch die Heiligkeit fühlte, und al8
Bartolini , Di Pietro und Nina in ihn drangen , mur,
melte er melancholisch: „Unter so traurigen Umständen
das Pontifikat anzunehmen, das wäre für mich der Tod".
Und dieses Vorgefühl des Todes hat ihn während seines
ganzen Ponttfikats nicht verlassen. Seit langem hat ev
die finanzielle Frage des Konklave, das seinem Tode fol¬
gen wird , geregelt, und nach der Operation , die er vov
5 Jahren glücklich überstand, sagte er bei seiner ersten
Promenade in den Gärten des Vatikans lächelnd zu einem
Nobelgardisten, der ihn begleitete: „Diesmal noch hat man
mich schon tot gesagt, aber Gott hat es nicht gewollt. Wahr
ist es, daß jetzt die Stunde bald gekommen sein dürfte, und
der neue Papst wird große Aufgaben haben". Trotz seines
überraschenden Gedächtnisses für die geringsten Erlebnisse
seiner Jugend und alle Einzelheiten in den ersten Jahren
seines Pontifikats , das ihn bis in die letzte Zeit nicht ver¬
lassen hat, trotz seiner Leichtigkeit im Diktteren lateinischer

Feuilleton.
Ein Hausfreund des Menschen.

Von vr . Albert Neuburger (Berlin ).
Das alte Wort von den kleinen Ursachen und den

großen Wirkungen ist wohl auf keinem Gebiete so sehr
und so oft zur Geltung gelangt, wie auf dem der Technik.
Ein vom Baume fallender Apfel war die Ursache, daß
Newton die Gesetze der Schwerkraft fand, ein in der
Kathedrale zu Pisa pendelnder Kronleuchter hat Galilei
zur Erforschung der PendJg -kette uno zur Konstruktion
der ersten Pendeluhren veranlaßt,' eine aus einem Tee¬
kessel entströmende kleine Dampfwolke legte dem Hirten¬
knaben James Watt den Gedanken an die Dampfmaschine
nahe und ein zuckender Froschschenkel war die Ursache all
der Wunder der Elektrotechnik, die heute Schlag auf
Schlag die Welt in Erstaunen setzen, die Länder und
Meere überbrücken und die die Begriffe von Raum und
Jeit in einst ungeahnter Weise modifizierten. Kirschkerne
anschleifendeKinder waren es, die dem Arbeiter Keller
den Gedanken an die Fabrikatton des Holzschliffes, die
heute in fast allen Kulturländern einen der mächtigsten
Industriezweige bildet, nahe legten, und dem von der
flinken Hand des Webers hin- und hergeworfenen Weber¬
schiffchen verdanken wir den besten unserer Hausfreunde:
die Nähmaschine!

Es war an einem frostigen Herbstavend des Jahres
1844. Bon Sorgen und Hunger gequält und mit Bangen
der herannahenden Winterszeit entgegensehend, schlen-
öerte der Fabrikarbeiter Elias Howe durch die engen
Straßen des ärmsten Viertels von Boston. Plötzlich blieb
sein Blick auf dem erleuchteten Fenster eines Webers
haften, und unverwandt starrt er in das Innere der arm¬
seligen Stube . . „

Seltsame Gedanken durchzucken fern Hrrn : „Wenn
man die Konstruktion des Webstuhls im großen und
ganzen beibehielte und sie nur etwas vereinfachte und an
dem Schiffchen eine Nadel anbrächte, dann müßte doch eine
Maschine entstehen, die im stände wäre, beim Nähen die
Handarbeit zu ersetzen!" Der einmal gefaßte Gedanke

verließ Howe nicht mehr. Jeden Pfennig seines Ver¬
dienstes verwandte er von nun ab auf die Herstellung
einer Nähmaschine, deren Details ihm klar vor Anger
schwebten, an der er aber noch jahrelang arbeiten mußte
teils seiner beschränktenMittel wegen, teils wegen der
vielfachen Schwierigkeiten, die sich der praktischen Ausfüh¬
rung entgegensetzten.

Wie so vielen Erfindern , so ging es auch Howe. Not
und Elend und bittere Enttäuschungen blieben ihm nicht
erspart , aber im felsenfesten Vertrauen auf den endlichen
Sieg seiner Ideen und auf seine Kraft ließ er niemals
den Mut sinken. Stets und immer wieder gelang es ihm,
neue Hülfsquellen zu finden. Nach Jahren des Kampfes,
nachdem ihm ein Modell seiner Maschine in England für
einen Spottpreis abgekauft worden war und er hierdurch
die englischen Patente verloren hatte, nachdem auch einige
seiner Freunde ihr Hab und Gut zngesetzt hatten, nachdem
er von den ersten Schneiderfirmen Amerikas Abweisungen
über Abweisungen hatte erfahren müssen, traf ihn noch
der letzte und schwerste Schlag: der frühere Schauspieler
und Thcaterdirektor einer herumziehenden Truppe , Isaak
Mcrrit Singer , hatte an Howes Modell einige wesentliche
Verbesserungen angebracht und es im Jahre 1861 in
Amerika zum Patent angemeldet, das ihm auch erteilt
wurde . Arm und von allen Mitteln entblößt, konnte Howe
gegen Singer nicht prozessieren, und erst mit Hülfe einiger
Freunde , die sich aus purem Edelmut auf seine Seite
stellten, gelang es ihm, einen Prozeß gegen Singer an¬
zustrengen. Dieser Prozeß zog sich Jahre und Jahre hin
und erregte in der Welt das größte Aufsehen. Von beiden
Seiten wurde er mit der äußersten Erbitterung geführt,
die geschicktesten Advokaten wurden in den Dienst der
Sache gestellt, — endlich siegte Howe! Es wurde seinem
Patent Gültigkeit für die ganzen Vereinigten Staaten zu¬
gesprochen, und damit auch wurde , was ihm noch mehr
wert war , festgestellt, daß ihm allein die Ehre der Erfin¬
dung der Nähmaschine gebührt. Von nun ab wurden in¬
folge der Gültigkeit seines Patentes alle Fabrikanten von
Nähmaschinen verpflichtet, an ihn eine bestimmte Abgabe
zu entrichten, ja, sogar für die nach Amerika importier¬
ten Maschinen stand ihm ein Tribut von ö Dollars pro
Stück zu.

Vom Jahre 1861 an, also dem Jahre , in welchem
durch Singer die erste Nähmaschinenfabrik der Welt be¬
gründet wurde, können wir den Beginn der Näh-
naschinen-Jndustrie datteren, doch nur langsam bricht das

Gute sich Bahn ! Wenn heutzutage eine neue Erfindung
gemacht wird , so wird sie in den Kreisen der Interessenten
sorgfältig geprüft und je nach ihrem Wert oder Unwert
ausgenommen oder abgelehnt werden. Das Publikum
unserer Zeit, das Publikum des Jahrhunderts des
Dampfes und der Elektrizität ist dazu erzogen, den Wert
erfinderischer Geistestätigkeit zu schätzen. Anders war
cs noch vor fünfzig Jahren ! Damals stand man an einem
Wendepunkt in Bezug auf die industriellen Verhältnisse.
Nur kurze Zeit war seit der Eröffnung der ersten Eisen¬
bahnen verflossen und langsam ging deren weitere Aus¬
breitung vor sich. Die Telegraphie lag, wie überhaupt die
ganze Elektrotechnik, noch in den Kinderschuhen, und die
einzige Maschine, an die man sich bereits gewöhnt hatte,
war die Dampfmaschine. Noch fehlten höher» und weitere
Gesichtspunkte. Man erblickte in der getreuen Konser¬
vierung des Althergebrachten, im Hochhalten der Sitten
der Väter das höchste und erstrebenswerteste Ziel . Es
bestand noch ein enger Zusammenhang in den Zünften der
Handwerker, die jeder Neuerung abhold waren.

Mitten in solche Verhältnisse und Anschauungen hin.
ein kam nun Howe mit seiner neu erfundenen Maschine.
Wir haben bereits darauf hingewiesen, welche Krän¬
kungen und Zurückweisungen er von seiten der Schneider
Bostons erfahren hatte. Der erste Schneider dieser Stadt
verfuhr noch ziemlich glimpflich. Er nannte die ganze
Sache eine Torheit , mit der er sich nicht befassen wolle.
Ein zweiter und dritter verhöhnten und verlachten Howe,
bei einem vierten aber wurde er direkt hinausgeworfen.
Damit war es jedoch noch nicht genug! Als es allmählich
der Energie der von Singer gegründeten Singer Manu-
saeturing Company gelang, eine größere Anzahl von Näh¬
maschinen auf den Markt zu bringen , da brach unter den
Lchneidergesellen der Helle Aufruhr los ; sie bildeten große
Verbände, deren einzelne Mitglieder jedem Meister den
Tod schworen, der es wagen würde, solche Maschine an-
znschasfen! Wahrlich, schlimme Aussichten für die Zu¬
kunft! Und wer weih, wie sich die Verhältnisse im Lanke
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Stunden mit intimen Freunden , denn er ist ein inter¬
essanter „causeur ", wenn er mit irgend einem Monsignor
seiner alten Diözese in Perugia zusammenkommt. Wenn
der Papst das Landhaus aus Sorge für seine Gesundheit
nicht beziehen kann, so ergeht er sich in den Loggien von
Raffael oder macht einen langen Spaziergang durch die
Salons und Vorzimmer. Bei Spazierfahrten läßt er oft
halten, um die Campagna bis zu den fernen albanischen
Hügeln, um die Gazellen bei der imitierten Grotte von
Lourdes zu bewundern, oder seinen Gärtnern und seinem
Weinbauer Befehle zu erteilen . In den Weinbergen des
Papstes werden die Trauben gegen Naschgelüste durch
Gitterwcrke geschützt. Alle Jahre schenkt Leo XIII . den
Wein, der aus seinen Weinbergen in einer Menge von
fast 3000 Litern gewonnen wird , den Personen seiner Um¬
gebung und verschiedenen Klöstern als besonderes Zeichen
seiner Gunst. Der Papst liest wenig und schreibt noch
weniger . Das Zittern des Armes und der Hand hat sich
so verstärkt, daß er sich selbst zur Unterzeichnung von
Bullen , Dekreten, Encykliken einer Art Holzrinne be¬
dienen mutz, die ihm die Hand festlegt, aber den Fingern
Bewegungsfreiheit genug läßt, um die Buchstaben seines
Namens in unregelmäßigen Zügen aufs Papier zu
bringen . . .

*

wb . München, 9. Juli . Bei der hiesigen päpstlichen
Nuntiatur ist folgendes kurz vor Mitternach in Rom
aufgegebene Telegramm etngegangen: Der heilige
Vater verbrachte den Tag ruhig , der Puls schlägt weniger
langsam. Der Allgcmeinzustand hat sich etwas gehoben.
Beten wir . Kardinal Rampolla.

Deutsches Deich.
Maßnahmen gegen die Verunreinigung der Flüsse.

Über dieses heute hervorragend wichtige Thema hielt
Geh. Regierungsrat Professor Ür . I . König, die bekannte
Autorität auf diesem Gebiete, in der Plenarsitzung des
Deutschen Landwirtschaftsrates am 4. Februar d. I . einen
Vortrag , der nunmehr in Berlin in P . Pareys Verlag
erschienen ist. Die preußischen Mimsterien der Land¬
wirtschaft, des Handels, der öffentlichen Arbeiten und
der Medizinalangelegenheiten haben unter dem 20. Febr.
1901 eine allgemeine Verordnung über die Fürsorge
für die Reinhaltung der Gewässer ergehen lassen, die den
Polizeibehörden aufgibt , durch Exckutivbeamte eine
ständige Überwachung der Gewässer des Bezirks vorzu¬
nehmen, wobei dem zuständigen Baubeamten , dem Ge¬
werbe-Inspektor und den Medizinalbeamten stets Ge¬
legenheit gegeben werden soll, an den alle zwei bis drei
Jahre stattfindenden Flußbegehungen teilzunehmen. Von
dieser Verordnung läßt sich eine besonders große Wirkung
leider nicht erwarten. Der Exekutivbeamte, der Bau¬
beamte und der Gewerbe-Inspektor tonnen nur offen¬
sichtliche Verunreinigungen feststellen. Für die chemischen
Vorgänge, um die es sich bei den Nußverunreinigungeir
meistens handelt, und die gewöhnlich äußerlich nicht er-
kennbar sind, bleibt, so schreibt die „Köln. Ztg .", nur
der Medizinalbeamte übrig . Die chemischen Kenntnisse
der Medizinalbeamten reichen jedoch bei weitem nicht aus,
um diese unsichtbaren Verunreinigungen zu erkennen
und wisscnschastlich festzustellen. In richtiger Würdigung
der tatsächliche!: Verhältnisse üben in England , dem
Lande, das am ersten und am erfolgreichsten gegen die
Verunreinigung der Gewässer gesetzgeberisch vorging,
Chemiker und Ingenieure die ständige Flußinspektion
aus ; Ärzte sind daran nur in ganz seltenen Fällen be¬
teiligt . Tie durch die Flußverunreinigung entstehenden
Schäden, sind oft im Interesse der Industrie unvermeid-
lich, müssen aber ausgeglichen werden. Da aber der
richtige Ausgleich zwischen den Beteiligten in recht vielen

Fällen scheitert, sei es an den übermäßig hohen Forde»
rungen der Haus - und Grundbesitzer, sei es an der Hart¬
näckigkeit der industriellen Betriebe, gegen die der kleine
Besitzer kostspielige Prozesse nicht anstcengen kann, so lst
cs notwendig, daß die Verwaltungsbehörden hier ein-
schreiten. Durch Einsetzung von Fluß -Beaufsichtigungs-
kommissionenmit besonderen Fluß -Inspektoren , welche
die Verunreinigungen bis an die Ursprungsquellcn genau
verfolgen und durch Rat und Tat auf die Anwendung
technisch möglicher Abhülfemittel hinwirken, könnte außer¬
ordentlich viel für die Reinhaltung der Gewässer ge¬
schehen. Unbedingt erforderlich ist es aber, daß ein
Chemiker Mitglied dieser Kommissionen ist. Heute hätte
jede Regierungsbehörde Gelegenheit, ohne große Aus¬
gaben unter den mit der Lebensmittelkontrolle beauf¬
tragten Chemikern sowohl geeignete Kräfte für die Fluß-
bcaufsichttgung, als auch einen Dezernenten in chemischen
Fragen zu gewinnen. Da die königlichen Regierungen
und Medizinalkollcgienwohl fast ebensoviel rein chemische
als gesundheitliche Fragen zu beurteilen haben, so würden
sie nach Hinzuziehung von Chemikern erheblich mehr
leisten können.

Ausland.
Ein Erlaß des russischen PolizeimimsterS.

g. Petersburg, ^ Juli.
Der Polizeiminister von Kischineff hat folgenden

Tagesbefehl erlassen: „Aus den Antworten bergauf
Posten stehenden Gorodowois habe ich mich davon über¬
zeugt, daß viele von ihnen nicht die geringste Ahnung:
von ihren Pflichten haben. Sie kennen nicht nur nicht
die Wohnungen der höheren Vorgesetzten und Beamten,
sondern sogar oftmals nicht die Namen und die Lage
einzelner Straßen der Stadt , antworten den Leuten, die
sie um etwas fragen, in grober Weise, rauchen ganz
ungeniert, wenn sie auf Posten stehlen und vergessen ganz,
daß die Instruktion ihnen vorschreibt, wenn sie sich auf
Posten befinden, nicht zu sitzen. Sie kennen viele L>er
höheren Beamten nicht und geben daher gar nicht oder
nur sehr lässig die vorgeschriebenen Honneurs ab. Endlich
kennen sie oft nicht einmal den Rayon ihres Postens,
wovon ich mich selbst zu überzeugen mehrfach Gelegenheit
hatte. Einer der auf Posten stehenden Gorodowois ge¬
stattete sich sogar, als Dank für seine besondere Sorgfalt,
mit der er das Haus betvacht haben will, vom Inhaber
dieses Hauses eine Geldbelohnung von 50 Kop. anzu-
nehmen. Diese Dankbarkeitserzeugung des Hausbe¬
sitzers ist schon an und für sich strafbar , aber geradezu
verbrecherisch ist es, daß der Gorodowoi, dessen Dienst-
obliegcnheit es ist, alle seinem Rayon angehörigen Häuser
gleich gut zu bewachen, auf ein Haus seine ganz besondere
Aufmerksamkeit lenkt und dafür noch 60 Kop. Belohnung
annimmt . Daher verfüge ich den genannten Gorodowor
(folgt Name) mit 1 Rbl . 50 Kop. zu bestrafen, also mit
dreimal so viel, wie er als Bestechung anzunehmen es
für gut befunden hat . Die höheren Beamten werden
dann angewiesen, ihre Untergebenen über die genannten
Punkte gmauer aufzuklären. Wenn also nach dm schreck¬
lichen Greueltaten , an denen sich ja die Polizei selber
beteiligte, den Mannschaften nichts weiter eingeschärft
werdm soll, als was in vorstehmdem gesagt ist, dann
kann man sich allerdings nicht wundern , wmn die Zu¬
stände nicht besser werdm.

Zur Rettung des bclgischm Mittelstandes.
I. B r ü ss e l . 7. Juli.

Ter Kampf des Großkapitalismus gegen den Mittel¬
stand hat bei uirs so starke Dimmsionm angenommen,
daß die Regierung sich verpflichtet fühlt , dem letzteren
etwas zu Hülfe zu kommen, oder richtiger, ihrm guten
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Werse, gab cs doch oft schon Lücken in seinem Gedächtnis,
und zwar gerade in Bezug auf Ereignisse der jüngsten
-Zeit. Besonders die Strapazen des heiligen Jahres
schwächten ihn sehr. So empfing er im letzten Jahre einen
Pilgerzug , und nachdem er lange mit einem der Bischöfe,
die ihm die Pilger vorstcllten, gesprochen hatte, fragte er
Plötzlich: „Wer sind denn diese Leute?" — „Pilger aus
Mähren , hl. Bater, dem Haupt der Kirche ihre ehrfurchts¬
volle Liebe zu bezeugen". — „Ach, sehr gut !" sagte der
Papst . Und er fing an, eine ganze Stelle aus der „Aneide"
zu recttieren . Ein anderes Rial sprach man ihm von
dem Fürsten Rospigliosi. „Wer ist das ?" fragte der
Papst . — „Der Befehlshaber der Nobelgarde". — „Ich
glaubte , daß dies Altteri wäre", erwiderte Leo XIII.
Der Fürst Altieri war bereits seit mehreren Wethen ge¬
storben, und Leo XIII . hatte ihm seinen Segen gesandt.
Dennoch hatte sich in 15 Jahren kaum etwas in dem Aus¬
sehen Leos XIII . geändert. Bet den öffentlichen Ceremo-
«nieen bemerkte man auch in der letzten Zeit kaum, daß
seine Schultern gekrümmt waren,' eine geschickte Anord¬
nung der Falten des Mantels , die natürlich erscheinende
Peigung des Kopfes und des Körpers , die dem Gebet und
ber Meditation entspricht, verwischten die Spuren des
ßllters . Aber häufig nach einer langen Ceremonie ist es
dennoch vorgekommcn, daß Leo XIII . in eine unbezwing-
ltche Schlafsucht oder in eine beängstigende Ohnmacht fiel.
Durch Reibungen und tonische Mittel wurde er dann wie¬
der ins Bewußtsein zurückgerufen. Dagegen aber waren
die Lungen, die Bronchien und das Herz noch bis vor ganz
kurzem in Ordnung , und die Stimme konnte oft noch ein«
Klarheit und Kraft annehmen, die seine Umgebung über¬
raschten. Seine rationellen, regelmäßigen Lcbensgewohtt-
heiten trugen dazu bei, ihm seine ungewöhnliche Frische
zu erhalten . Wie sich diese in der letzten Zeit gestaltet
hatte , schildert der Verfasser folgendermaßen: „Der
Papst hat niemals einen großen Appetit gehabt. Selbst
inach den langen Märschen, die er in seiner Jugend liebte,
nahm er nur wenig zu sich. Die Gerichte, die in der be¬
sonderen päpstlichen Küche hergestellt werden, kommen ge¬
wöhnlich fast unberührt in die „credenziera " zurück.
Der Lieblingswein des Papstes ist ein alter Wein, der ihm
aus einem Kloster in Bordeaux geliefert wird,' ein halbes
Mas genügt ihm, das er anstatt mit Wasser manchmal mit
«in wenig Weißwein von Grottaferrata mischt. Der
!Kammerdiener Leos XIII ., P . Centra , der irmner im
Vorzimmer wartet, um die Befehle des Papstes entgcgen-
zunehmen, bedient den Papst auch allein bei den Mahl¬
zeiten . Der Papst leidet, wie alle Greise, an Schlaflosig¬
keit. An Svmmertagen, oder wenn Empfänge, Audienzen
oder Ceremoniecn ihn etwas mehr als gewöhnlich über¬
anstrengt haben, hält er eine Stunde Siesta ab in einem
Lehnstuhl oder Kanapee in einem kleinen Salon , dessen
große Fenster mit den plissierten Vorhängen aus creme
Satin die Sonne fast ungehindert einöringen lassen. Aber
Lev XIII . fürchtet kein Licht, keine Hitze. Nur Winter
und Kälte sind ihm unangenehm. Man hat ein ganzes
Heizsystem erfinden müssen, um die Temperatur in seinen
Gemächern immer gleichmäßig zu erhalten , und für die
Arzte und die Umgebung des Papstes ist es eine große
Sorge , für das Htnabsteigen des Papstes in die Sixtinische
Kapelle und in den St . Peter Kombinationen von Dra-
perieen und Heizapparaten zu erfinden , die den Luftzug
fernhalten . Nur nach Beginn des Frühlings erlaubt Dr.
Kapponi dem Papst Spaziergänge in den Gärten des Vati¬
kans . Während weniger Wochen im Jahr bei nicht feuch¬
tem Wetter bezieht Leo XIII . als Landaufenthalt die
kleine Turm -Villa von Leo IV . in den vatikanischen
Gärten . Aus den Fenstern geht der Blick ans das ganze
Panorama von Rom und die Campagna bis zum Meer.
Das Haus ist sehr bescheiden möbliert, nur das Empfangs¬
zimmer allein enthält wertvolle Stoffe, Tapeten und
Malereien . Akazienbäume und Palmen umgeben die
Villa . Auf der Terrasse verbringt Leo XIII . gern einige

der Zeit noch gestaltet hätten, und ob es Singer sowohl
wie Howe jemals gelungen wäre, mit ihren Jdceen
Lurchzudringen, wenn nicht der oben erwähnte große
Prozeß die Augen der gesamten Welt auf die epoche-
üiachende Neuerung und auf deren wirtschaftliche Be¬
deutung hingelenkt hätte.

Da wandte sich mit einemmal das Blatt ! Von allen
Seiten liefen Bestellungen auf die Maschine ein. Selbst
die zuerst so feindlich gegenüberstehendenSchneider ver¬
söhnten sich mit ihr , weil sie einsahen, daß sie mit solcher
Maschine bedeutend mehr in bedeutend kürzerer Zeit
leisten konnten, als vorher mit der Hand. Außer dieser
Einsicht kam ihnen auch noch eine zweite, die uns heute
eigentlich selbstverständlich ist, die aber in jenen Zeiten,
wo man sich an Maschinen noch nicht gewöhnt hatte, neu
war . Man machte die Erfahrung , daß mit der Erleichte¬
rung und Verbilligerung der Produktion auch der Kon¬
sum steige. Durch die Nähmaschine war Gelegenheit ge¬
geben, eines der notwendigsten Bedürfnisse des Menschen,
das nach Kleidung, auf eine rasche und billige Weise zu
befriedigen. Während sonst ein Arbeiter mühsam mit der
Nadel Stich an Stich reihen mutzte und zur Herstellung
eines Anzuges bet größtem Flciße mehrere Tage brauchte,
konnte er jetzt die Arbeit an einem einzigen Tage fertigen
Die damit Hand in Hand gehende Verbilligung de-
Kleidung veranlaßte das Publikum , mit einer zweiten,
alten Sitte der Väter zu brechen, die darin bestand, daß
jeder seinen Stolz darin setzte, seinen Rock möglichst lange
Zeit zu tragen . Man begann auch in weniger bemittel¬
ten Kreisen der Herrscherin Mode Konzessionen zu
machen und öfter mit der Kleidung zu wechseln. So ent
stand bald ein Konsum, der wieder seine günstige Rück¬
wirkung auf die Verhältnisse der Verfertiger der
Kleidungsstücke äußerte. Die Bestellungen wurden immer
zahlreicher, und während die Bekleidungsindustrie früher
lediglich in den Händen des Handwerkers lag, entstanden
turn große Fabrik-Etablissements für die Herstellung vov
Kleidern und von Wäsche. Eine kurz nach der Entschei¬
dung des Singer -Howeschen Prozesses ausgestellte amt¬
liche Statistik in der Vereinigten Staaten zeigte, daß im
Jahre 1862 dortselbst bereits 300 000 Nähmaschinen in
Tätigkeit waren , von denen sich nicht weniger als 75 000
iw häuslichen Gebrauch befanden.

Die erzielten Erfolge machten Howe nicht stolz. Schon
wenige Jahre , nachdem der Prozeß zu seinen Gunsten

entschieden war , besaß er ein ungeheueres Vermögen, und
bereits im Jahre 1860 erklärte er, daß er im Interesse
des Gemeinwohles auf alle Rechte, die ihm aus seinen
Patenten zustande«, Verzicht leiste. Damit war in Ame¬
rika der Konkurrenz freier Spielraum gewährt , und aus
dem sich nun entwickelnden Kampfe, der zu einer reichen
Entfaltung erfinderischen Geistes führte , sind manche her¬
vorragenden und wichtigen Verbesserungen der Näh-
niaschine hervorgcgangen.

Howe selbst gründete im Jahre 1862 zu Bridgeport
in Connecticut eine noch heute existierende Nähmaschinen¬
fabrik. Er sollte jedoch die Früchte seiner Arbeit nicht
lange genießen. Der Kummer, die Sorgen und die Auf¬
regungen, die ihm seine Erfindung gekostet hatten, waren
nicht ohne Einfluß auf seine Gesundheit geblieben, und
so starb er in noch jungen Jahren am 3. Oktober 1868 auf
seinem Landgute Spencer in Massachusetts. Die von ihm
begründete Industrie hat herrliche Früchte getragen . Vor
allem war es seine frühere Konkurrenz-Gesellschaft in
Amerika, die Singer Manufacturing Company, die in
wahrhaft glänzender Weise prosperierte . Ihre Maschinen
errangen sich Weltruf und rangieren heute noch unter den
erstklassigen Fabrikaten . Der Hanptsitz der Nähmaschinen-
Jndustrie ist gegenwärtig noch immer Amerika, wo sich
die jährliche Produktion an Maschinen ans nahezu zwei
Millionen Stück beläuft. Ihm folgt Deutschland, wo seit
dem Beginn der sechziger Jahre ein ungeheuerer Auf¬
schwung in dieser Branche zu verzeichnen ist, und wo pro
Jahr nahezu eine Million Nähmaschinen hergestellt wer¬
den. Die Hauptsitze der deutschen Nähmaschinen-Jndu-
strie sind Dresden , Bielefeld und Kaiserslautern . In
England befinden sich die größten Fabriken in Lancashire,
sowie in der Umgegend von Glasgow und Oldham : doch
steht die Produktion Englands hinter der Deutschlands
weit zurück. Auch in Frankreich und Belgien befinden
sich hervorragende Etablissements für Nähmaschinen-
Fabrikation.

Die Folgen der Erfindung Howes in ihrer wirtschaft¬
lichen Bedeutung voll und ganz zu würdigen , ist beinahe
ein Ding der Unmöglichkeit. Von all den vielen Ma¬
schinen, die das an Erfindungen so reiche 19. Jahrhundert
der Welt gebracht hat, hat sich wohl keine so allgemeinen
Eingang verschafft, als gerade die Nähmaschine. Sehen
nur von den großen Fabriken , die oft eine ungeheuere
Anzahl derselben in Betrieb haben, ab, so gibt es auf dem

ganzen weiten Erdenrund wohl keine Stadt und wohl
keinen Ort , in dem sich nicht eine Maschine befände. Wir
finden heute die Nähmaschine in allen Kulturstaaten in
fast jeder Häuslichkeit, sei diese auch noch so armselig und
noch so klein. Wir finden sie in den höchstgelegenen Dör¬
fern der Gebirge, an Bord der Schiffe, auf den entlegen¬
sten Inseln . Ein Haushalt ohne Nähmaschine ist heut¬
zutage kaum mehr denkbar — sie ist dem Menschen im
wahrsten Sinne des Wortes ein guter und unentbehr-
licher Hausfreund geworden! Unendlich groß ist ihr Ein¬
fluß auf den internationalen Handel, der ihr unstreitig
einen ganz bedeutenden Aufschrvung und viele neue Im¬
pulse verdankt.

Seit der allgemeinen Einführung der Nähmaschine ist
die Verarbeitung der Rohmaterialien des Welthandels in
hervorragendem Maße gestiegen. In stets fortschreitendem
Verhältnis haben der Export und Import für Wolle,
Baumwolle, Seide und sonstige Rohprodukte zugenom¬
men, und mit dieser Zunahme des Welthandels sind auch
durchgreifende soziale Veränderungen Hand in Hand ge¬
gangen. Wenn diese auch zum großen Teil eine Frage
der allgemeinen Einführung der Maschinenarbeit über¬
haupt sind, so ist unter all den Tausenden und Abertausen¬
den von Maschinen doch die Nähmaschine sicherlich die¬
jenige, die in sozialer Beziehung noch den günstigsten
Einfluß ausgeübt hat. Man geht wohl nicht zu weit, wenn
man die Behauptung aufstellt, daß der Einfluß der Näh¬
maschine sich sogar auf die Kunst und auf die künstlerische
Produktion erstreckt: es gibt heute so viele künstlerische
Ausschmückungen an Kleidern und Schuhen, an Dra-
perieen, Vorhängen, Portieren u. s. w., an deren Aus¬
gestaltung oft erste Künstler beteiligt sind: insbesondere
auf dem Gebiete der Innendekoration sind viele dieser
Künstler zu hervorragender Bedeutung gelangt, die sicher¬
lich ohne die Nähmaschine niemals den Ruf erlangt hätten,
den sie auf diesem Gebiete heute besitzen.

Unendlich zahlreich und mannigfach sind die Zweige
des Handwerks, der Industrie und Technik, auf denen die
Nähmaschine Verwendung findet. Sehen wir von der
Herstellung der Kleider und Wäsche ganz ab, so gibt es
eine ganze Anzahl von Betrieben , die ohne diese Maschine
überhaupt nicht mehr existieren könnten. Es sei nur an
die Schuhmacher und Sattler , an die Teppich- und Stroh-
hutfabrtken, an die Handschuhnäher und Segelmacher, an
die Treibriemenfabrikanten u. f w. erinnert . Hierzu
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Willen dazu zu bezeugen. Zu diesem Zweck ist eine
Untersuchung im ganzen Königreich Belgien angestellt
worden. Nach den bisher vorliegenden Resultaten aus
Nainur , Gent , Antwerpen und Lüttich fd>eint es aber,
als ob es kaum ein Mittel geben wird, dem Großkapita-
lismus entgegenzutreten. Doch ist es immerhin interes¬
sant, diejenigen Punkte hervorzuheben, welche angeblich
eine Abhülfe herbeibringen würden. Erstens : Es soll
bestimmt werden, daß die Konsumvereine lediglich an
ihre Mitglieder verkaufen dürfen. Zweitens : Jeder
belgische Bürger darf nur eine einzige Branche ausübeir
und keine Filialen errichten. Drittens : Bei Ausver¬
käufen hätten die Veranstalter eine hohe Abgabe zu zahlen.
Viertens : Liquidationen von Geschäften nrüßten unter
Aufsicht des Handelsgerichts stattfinden. Fünftens : Die
Gewerbesteuern sind im Verhältnis zum Umsatz festzu-
setzen. Sechstens: Die Untersuchung über die Qualität
der von den Kleinhändlern zum Verkauf gestellten Waren
soll sich in einer minder schroffeir Form vollziehen. Außer-
dem wird aber auch noch folgendes verlangt , was wohl
nur indirekt in Beziehung zur Lage des gewerblichen
Mittelstandes steht. Nämlich der Stand der Avou6s,
Mittelsmänner zwischen Publikum und Rechtsanwälten,
soll unterdrückt, die Gerichtsvollzieher Staatsbeamte
werden, die Richter längere Zeit als bisher zu amtieren
haben und endlich die Straßenbahnen iveniger centrali-
siert werden, weil dieses die Kleinhändler in dm äußerm
Quartieren schädigt. Vom allgemeinen Standpunkt aus
werden weiterhin zu behandeln sein: Der Barverkauf,
die Sonntagsruhe , Aufhebung der Bevorzugung einzelner
Gläubiger im Falle des Konkurses, eine Reduktion der
Eisechahntarife für Waren, Verbilligung des Abonne¬
ments für das Telephon rc. Man sieht also, welche Um-
Wälzungen fast auf allm Gebieten nötig sind, damit der
Kleinhandel — nach seiner eigenen Angabe wenigstens
— überhaupt nur weiter bestehen kann.

*

* England. In dem  Oberhause  brachte eine
Debatte über die physische Degeneration des englischen
Volkes überraschende Tatsachen zur Sprache. Der Bischof
von Ripon erklärte , datz innerhalb 18 Jahren der natür¬
liche Volkszuwachs vollständig zum Stillstand gekommen
sein werde, wenn der Rückgang in den Familien so fort¬
schreite, wie es augenblicklich der Fall sei. Der Prozent¬
satz an Geburten sei so zurückgegangen, datz heute dadurch
bereits 1100 000 Kinder weniger vorhanden seien, als nach
dem früheren Prozentsatz vorhanden sein mützten. London
allein habe im letzten Jahre einen Rückgang der Kinder¬
zahl um 26 000 Köpfe zu verzeichnen gehabt. — Der Her¬
zog von Devonshire stimmte dem Bischof bei, datz die Ver¬
hältnisse nicht nur vom militärischen, sondern auch vom
industriellen Standpunkte aus tatsächlich bedenklich seien.
Der Herzog las einen Briefwechsel des Kricgsministe-
riums mit dem Homeoffice vor , aus dem hervorging , datz
von je drei jungen Leuten, die sich zum Militärdienst
stellen, einer als unbrauchbar zurückgewiesen werden
muß. Die Regierungsdepartemcnts seien davon über¬
zeugt, daß die Gründe des körperlichen Rückganges der
städtischen Bevölkerung einer ernstlichen Untersuchung be
dürften.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  9 . Juli.

Ferien!
Das ist doch einmal ein schönes Wort, bei dem sich

etwas noch viel Schöneres denken lüht. Zum Beispiel
an vergnügte Spiele , an fröhliche Wanderungen durch
Wald und Feld , an sorglose Bettruhe , die auch, ie nach
Liebhaberei, sich etwas länger in den Morgen hinein

kommen noch die zahlreichen Abändernnge» und Modifi- '
kationen der Nähmaschine, die besonderen Spezialzweckcn
dienen, als da sind: Knopflochmaschinen, Stlckmaichtnen,
Strickmaschinen, Heftmaschinen für Buchbinder rc. rc.

Für den Antrieb dieser Maschinen ist wieder die Ent¬
stehung einer besonderen Maschinen-Jndustrie nötig ge¬
wesen. Während der kleine Handwerker und die Näherin
ihre Nähmaschine mit der Hand oder dem Fuße in Gang
versetzen, hat man für die Grotzindustrieen besondere
Motoren aller Art konstruiert: Wassermotorcn, Gas¬
motoren und Elektromotoren . Es ist jedoch sicher, datz me
Nähmaschine in ihrer heutigen Gestalt noch lange nicht den
Gipfelpunkt ihrer Anwendungsfähigkeit erreicht hat. Im¬
mer noch finden sich neue Verwendungsgebiete für sie,
und bei dem Bestreben der jetzigen Zeit, zu centralisteren,
unterliegt es keinem Zweifel, datz mit der Schaffung elek¬
trischer Centralstationen für Kraft und Licht, deren fi¬
terer Ausbau ja die vornehmste Aufgabe unseres Jahr¬
hunderts sein wird , auch die Nähmaschine noch weiteren
und ausgedehnteren Eingang finden wird als bisher.
Ist es doch das Bestreben der Techniker, an allen Orten
elektrische Centralstationen zu schaffen, von denen Leitun¬
gen in jedes Haus und in jede einzelne Haushaltung
gehen, die dann ähnlich, wie heute die Gasleitungen , die
Übermittler von Licht und Kraft sind. . Dann erst, wenn
men nur nötig hat, die mit einem kleinen Elektromotor
versehene Maschine mit dem elektrischen Anschluß in Ver¬
bindung zu setzen, wird eine neue Ara sur die Nah¬
maschine anbrechen. Dadurch, daß dann Hand- und Fuß-
betrieb wegfallen und datz durch den Elektromotor eme
noch höhere Arbeitsleistung erzielt werden kann als bis¬
her, wird eine abermalige Verbilligung der von der Näh¬
maschine gelieferten Produkte eintreten , und damit wird
eine neue bedeutende Steigerung des Konsums Hand m
Hand gehen, in ähnlicher Weise, wie wir eine solche be¬
reits oben geschildert haben.

Es ist intereffant , zu erfahren, daß schon vor Howe
zuweilen der Gedanke aufgetaucht ist, eine Nahmaschine
zu konstruieren. Die Anfänge dieses Gedankens lassen
sich bis zum Ende des 18. Jahrhunderts zuruckverfolgen.
Auch von zwei oder drei Maschinen, die bereits vor Howe
konstruiert worden sein sollen, berichtet die Geschichte bet
Technik. Aber alle diese Maschinen bewahrten sich nicht,
und ihre Ersinder mutzten, rasch entmutigt, sie balc zum
ulten Eiken werken.

ausdehnen läßt, und noch an vieles andere. Jungen und
Mädchen zählen die Tage, bis die großen Sommerferien
beginnen, und der fleißige Schüler ist sich wohl zu aller¬
meist mit dem minder fleißigen darin einig, daß es ent¬
zückend angenehm ist, wenn man einmal ein paar Wochen
lang nicht die harten Schulbänke zu drücken braucht. Es
gibt zweifellos Musterschüler, die die Geschichte von dem
Linsengericht des Jakob und der verlausten Erstgeburt
des Esau mit derselben Aufmerksamkeit lernen , mit
welcher sie die abenteuerlichen Heldcnfahrten des Hanni-
bal verfolgen, die ihre Quadrate und Kreise, ihre Recht¬
ecke und der Parallelogramme ebenso gewissenhaft auf das
grobkörnige Zeichenpapierbringen , wie die Aufsätze über
den Maulwurf oder die Herbstzeitlose in das blauliniierte
Schreibheft, aber cs wird wohl schwerlich ein Muster¬
schüler geben, der so musterhaft wäre, daß er nicht gern
einmal für einige Wochen lang die Brust der Wissenschaft
mit der Brust der Natur vertauschen möchte. „Freiheit!
Freiheit !" schreit Karl Moor , und es gibt nichtsBeseligen-
deres als die Wonne der Freiheit . Das fühlt die Jugend
vielleicht noch mehr als wir Alteren, die wir uns mit der
Zeit so langsam daran gewöhnt haben, einige aufge¬
zwungene und einige freiwillig geschmiedete Ketten mit
herum zu schleppen. Darum ist die Ferienzeit für die
Schuljugend eine goldene Zeit, weil sie frei ist von dem
lästigen Schulzwang, frei von dem Mutz, das ihr die
täglichen Schulaufgaben sonst aufbürden . Es gab eine
Zeit — und es ist noch gar nicht einmal so lange her —,
in welcher der Unterricht der Schüler lediglich durch die
Sonn - und Feiertage unterbrochen wurde , in welcher
man den großen Wert, den die Ferien für die körperliche
und geistige Entwickelung der Kinder haben, nicht kannte
oder nicht kennen wollte. Und wenn man heute eine Um¬
frage veranstalten wollte, wie man über den Wert der
Schulferien denkt — es ist durchaus nicht unmöglich, datz
nicht auch in unserer Zeit noch recht altfränkische Ansichten
zu Tage treten würden . Manche Lehrer haben heute noch
die Gepflogenheit, ihren Schülern ein Päcklein ,,Fer :en-
arbeiten" aufzubürdcn , die teilweise wenigstens die schöne
Illusion der Jugend von der süßenFreiheit durch mehrere
Wochen hindurch zerstören. Das sind die idealen Ferren,
welche die Kleinen von jeder Schulaufgabe verschonen,
welche dazu benutzt werden können, sie hinaus in die
Natur zu führen , damit sie bei Zeiten inne werden, daß
nicht die schöne Gotteswelt da ist, um in der Schule in die
vier Elemente zerlegt zu werden, sondern datz dre Schul-
wisseuschaft der schönen Welt wegen da ist. Leider aber
ist es immer noch trotz aller Kinderfürsorge, wie sie bei¬
spielsweise irr den menschenfreundlichen, gemeinnützigen
Ferienkolonieen zum Ausdruck kommt, nur einem Bruch¬
teil der Kinder möglich, die Ferienzeit so zu genießen,
wie sie die elbe sollten genießen können. Wir denken da
nicht nur an die Städte , wo eine ganze Anzahl Kruder
während der Schulferien sich irgendwie für die Finanzen
der elterlichen Haushalte verdient machen müssen, son¬
dern auch an die Dörfer , in welchen die Schulferren für
die Kinder nur zu oft eine Zeit anstrengender körperlicher
Arbeit sind. Das Gesetz garantiert freilich icdem Schul¬
kinde eine bestimmte und für alle gleich lang ausgemcssene
Ferienzeit , es gestattet aber gleichzeitig, datz wahrend
dieser Zeit die Kinder noch länger als sonst beschaftrgt
werden dürfen. Dem Gesetzgeber ist daraus allerdings
ein schwerer Vorwurf zu machen, denn wie die Verhält¬
nisse heute liegen — beispielsweise in der kleinbäuerlichen
Landwirtschaft - , ist auch die Kinderkraft bis zu einem
gewissen Grade im Erwerbsleben bestrmmter Kreise not¬
wendig. Die Arbeitsbienen werden früh an ihr Schicksal
gewöhnt — leider Gottes ! Für das erwerbstätige Kind
hat daher das Wort „Ferien " nicht immer den lieblichen
Klang, den es für jedes Kind haben sollte, denn für es
gibt es keine wirkliche Erholung , keine Vergnügungs¬
reisen, keine übermütigen Spiele im Kreise gleich alter
Genossen und Genossinnen. Hoffen wir airch in dieser
Beziehung das Beste von der Zukunft. Mit unserer
sozialen Gesetzgebung sind wir ja noch Nicht zu Ende, wir

haben erst den Anfang gemacht, und sie wird und mutz sich
so weit entwickeln, datz keinem Kinde mehr die schöne
Jugendzeit zur Leidenszeit gemacht wird ! d.

Parfüms.
Nicht alle die feinen und zarten Parfüms , die viele <

Damen und auch manche Herren so sehr lieben, haben auch
einen feinen, poetischen Ursprung ? eine große Menge aber
wird aus dem Schönsten gewonnen, was die Natur her-
vorbringt , duftenden Blüten . Besucht man den Süden
Frankreichs , Nizza und Cannes vor allem, dann sieht
man riesige Felder von Reseda, Veilchen, Lavendel sich
ansbreitet . Nicht um ihrer Schönheit willen oder um
als Blumen verkauft zu werden, zieht man dort diese
zarten Kinder Floras , sondern um das Parfüm zu ge¬
winnen , welches sie enthalten. „ r .. ,

Vier Methoden gibt es, um den Pflanzen und Bluten
dasselbe zu entziehen, erstens durch Auspressen, zweitens
durch Destillieren, drittens durch Einweichen und viertens
durch das , was man enfleurage nennt . Diese erste ist
die einfachste und findet nur Anwendung, wenn die
Pflanze oder Blume sehr viel flüchtiges Ol enthalt , das
das Parfüm liefert. Die äußere Rinde von Zitronen
und Apfelsinen wird so behandelt. Man legt sie in einem
Sack auf eine durchlöcherte Platte unter einer Schrauben¬
presse und das Ol tropft durch in darunter befindliche
Gefäße. Es wird nicht direkt als Parfüm benutzt, son¬
dern zur Herstellung von Ölen, Pomaden und Essenzen.

Destilliert werden Lavendel, Klee, Samen und ge¬
wöhnlichere Blumen , die ihren Geruch nicht einbüßen,
wenn Hitze auf sie einwirkt . .. . . . . ..

Die dritte Methode, das Einweichen, ist eine höchst
eigentümliche und man sollte kaum meinen, daß auf diese
Weise den Blüten das Parfüm entzogen wird . Eme
Quantität feinsten Rindertalgs wird mit geklartem
Schweineschmalz in einen Porzellan -Damp topf getan.
Sobald das Fett ganz geschmolzen ist und keinerlei Un¬
reinheiten mehr ausweist, wirft man die Blumen hin¬
ein und läht sie 24 bis 43 Stunden dann . Das flüssige
Fett wird dann durchgegosien, neue Blumen kommen
hinein, und dies wird so oft als es nötig erscheint wieder¬
holt. Das Resultat ist Pomade. Parfümiertes Ol wird
in derselben Weise erzielt, doch benutzt man Olivenöl statt
fjeS

Die letzte und wichtigste Methode ift enfleurage.
Viereckige, flache Rahmen, die einen Glasboden haben,
werden mit einer dünnen Lage von gereinigtem Fett be¬
strichen und dann dick mit Blumen bestreut. Wenn das

- Kurhaus. Daö E i n iids hos er - O r che ft e r wird auch
h-ute Freitag um 4 und 8 Uhr im Kuraarten konzertieren. Ein
weiteres Auftreten des Orchesters kann indessen seiner Tournee,
Verpflichtungen ivegen nicht stattfinbcn.

d. Eine große Umwälzung hat im Rathaus stattge-
fnndcn. Sie bezog sich aber nicht auf Dinge , sondern
auf Personen . So ziemlich die Hälfte aller Ober- und
Unterbcamteu wechselten ihre Plätze, die einen zogen
nach rechts, die anderen nach links, hier vertauschte einer
sein Eckzimmer mit einem mitten in der Zimmerflucht
liegenden Raum und ein anderer tauschte zwei Zimmer
für eins ein. Der zweite Bürgermeister , der erste Bei¬
geordnete, der Stadtbaurat und der Stadtkämmerer
roanderten, der Oberbürgermeister blieb in seinen hüb¬
schen, nach dem Schlosse und der Marktkirche zu belegenen
Räumen . Auf den in jedem Flur des Rathauses
hängenden „Wegweisern" mutzte infolgedessen eine große
Kleberci stattfinden, bis jeder der Ausgewanderten sein
neues Zimmernummer und jedes Zimmer seinen neuen
Bewohner hatte. „Donnerwetter !" machte gestern einer,
als er einen dieser neu arrangierten Wegweiser studierte.
„Nanu , weshalb fluchen Sie denn?" - „Ja , sehen Sie ",
sagte er, „ich bin hier fremd, aber daß das Rathaus so
groß ist, habe ich ihm von außen doch nicht ansehen
können." — „Groß soll unser Rathaus sein? ES ist im
Gegenteil zu klein!" - „Zu klein?" - „Ja , ja, viel zu
klein sogar. Sehen Sie hier, das durchgestrichene Hoch¬
bauamt mutzte auswandern — es befindet sich dort drüben
in dem hübschen alten Bauwerk aus dem Anfang des
vorigen Jahrhunderts , das Schiedsamt ist auch dort, und
nächstens werden wir Wiesbadener uns vor die Wahl
gestellt sehen, entweder einen Stock auf das Rathaus zu
bauen oder das ganze Bauamt , das sich sowieso etwas
sehr breit macht, auszuquartieren ." Die Augen des
Mannes hafteten unterdessen auf einer vierstelligen Zahl.
„Merkwürdig , merkwürdig", murmelte er. „Wiesbaden
hat 90 000 Einwohner , und sein Verwaltungsapparat
sollte nicht Platz in 4949 Zimmern haben?" — „4940 Zim¬
mer ?" - „Nun ja doch, hier steht's schwarz auf weiß:
Nr . 4949u Stadtbaurat Frobenius ." — „Ach Gott, das
dürfen Sie nicht so genau nehmen, lieber Freund , nur
ein kleiner Schnitzer, weiter nichts. Diese vierstellige
Zahl ist zu lesen 49 und 49a." — „Ah so, das laß ich mir
eher gesallen. Wissen Sic nicht, ob Euer Magistrat Rel-
leicht die Absicht hegt, eine Grammatik der amtlichen
Schreibweise herauszugeben ? Ich bin Bnchverleger und
interessiere mich besonders für Kuriositäten."

d . Hochsommcrwctter. Was halten Sie von diesem
Wetter? Vor drei Tagen noch wurde man in der Sonne
gebraten und heute könnte man den Überzieher aus dem
Schrank holen. Das Quecksilber des Thermometers hat
einen schändlichen Fall getan und das Barometer zeigt
hartnäckig trübes , windiges und regnerisches Wetter an,
und was das schönste ist — es meint sogar, dieses abnorme
Hochsommerwetter wäre beständig. Das soll Hochsommer¬
wetter sein, Wetter, in dem der Roggen für die Sichel
heranreifen soll, Wetter für die Sommerfrische und das
Seebad? In der Wilhelmstraße, in der Taunusstratze
und in den Kochbrnnnen- und Kuranlagen sind die
duftigen weißen Kleidchen gänzlich verschwunden, und be¬
gegnet man einer hellen Bluse, dann fröstelt's einem.
Die fachmännische Bezeichnung dieses Wetters ist nach der
deutschen Seewarte in Hamburg „sommerlich kühl,
Nichtmeteorologen werden sagen, datz das sommerlich
kühl sehr kühl ist. Auf dem großen Feldberg , auf dem
ja meteorologische Wunder nicht selten sind, hat es gestern
und vorgestern sogar verschiedentlich mit Schnee geweht.
Die Touristen , die gerade oben waren , verschanzten sich

Fett allen Geruch in sich ausgenommen hat, ersetzt man
die Blumen durch andere, bis die Pomade genügend par¬
fümiert erscheint. _ ,,

Parfüm wird von den verschiedenen Teilen von
Pflanzen und Blumen gewonnen, aus der Wurzel, dem
Stengel , den Blättern , den Blüten , dem Samen und der
Rinde . Aber die feinsten erzielt man hauptsächlich aus
der Blüte . Orangenparfum findet sich in einer oder der
anderen Art sehr viel in Pomaden, Essenzen, kosmetischen
Mitteln und ebenso Bergamot , ein ätherisches Ol , das
durch Pressen aus der Rinde einer gewissen Sorte Zitro¬
nen erzielt wird und sich in einer Menge Essenzen befin¬
det, besonders auch in dem bekannten Etzbouquet. An und
für sich besitzt es gar keinen sehr angenehmen Geruch, aber
in Verbindung mit Iris , Moschus oder anderen sesthal-
tenden Parfüms ist es von schönstem Duft . Am besten
hält es sich in dunklen, kühlen Plätzen, wie überhaupt alle
Parfüms , Rosen-Essenz ausgenommen, so datz Damen, die
ihre Parfümfläschchen auf dem Toilettentisch bei Sonnen-
nnd Gaslicht halten, sich nicht wundern dürfen, wenn diese
bald ihren feinen Geruch verlieren ? je reiner und schöner
ein Parfüm ist, desto mehr leidet es durch Licht und Hitze.

Eigentümlich ist, datz einige unserer am süßesten duf¬
tenden Blumen ihr Parfüm nicht hergeben. Das der
wohlriechenden Feld- oder der Heckenrose kann nur imi¬
tiert werden, ein Verfahren , um ihnen ihr zartes Par¬
füm zu entziehen und es zu halten, ist noch nicht gefunden
worden. Auch Maiglöckchen ist, vom Standpunkt der
Parfumfabrikanten aus betrachtet, eine unnütze Blume.
Es gibt ja genug Maiglöckchenparfumim Handel, aber
der wundervolle Duft wird durch eine Mischung von
Vanille, Extrakt von Tuberose, Jasmin und Mandeln
hergestellt. Fast alle Lilien haben einen zu starken Geruch,
um für Parfüms zur Benutzung zu kommender verbindet
sich auch schlecht mit anderen , die ihn abschwachen oder fest-
halten sollen, überhaupt haben eine Menge Parfüms,
die den Namen unserer feinsten und süßduftendsten
Blumen führen, mit diesen selbst nichts geme,m sie sind
nur geschickte Nachahmungen. Magnolie z. B . ist zu
teuer, um verwendet zu werden. Myrtenbluten werden
sekr selten benutzt, ebenso Heliotrop, Goldlack, Jeläger¬
jelieber. Reseda allein ist für die Erzeugung von Par¬
füms nicht viel wert , auch Tubegse kaum, aber mit Jas¬
min zusammen ergibt diese das Parfüm , das als Stepho-
nvtis bekannt ist. Durch enfleurage wird daraus ein
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hinter Likörgläsern und fuhren daun so rasch cs gehen I
wollte zu Tal , wo das „sommerlich kühle" Wetter I
wenigstens keine Schneesällc mitgebracht hatte. »

— Zur Pilzsaisou dürfte den Hausfrauen vielleicht
mit nachfolgenderkurzer Beschreibung giftiger Pilze ge¬
dient sein. Einer der giftigsten ist der Fliegenpilz,
welcher an seinem hochroten, mit weißen Punkten über¬
säten Hut leicht erkenntlich ist. Er fühlt sich klebrig an,
das Innere des Stieles ist mit spinnmebartigem Mark
erfüllt . Ein in Buchenwäldern häufig vorkommender
Giftpilz ist der Pantherschwamm, welcher dem Fliegen¬
pilz sehr ähnlich sieht, nur ist die Färbung des Hutes
ein wenig dunkler als bei letzterem. Unter Birken
wächst häufig der Birkenreizker, welcher leicht mit dem
eßbaren Eierschwamm zu verwechseln ist, doch kann man
ihn durch seinen behaarten Rand leicht erkennen. Ein
der genießbaren Spitzmorchel ähnlicher Giftpilz ist die
Gicht- und Stinkmorchel, welche sich im Anfangsstadium
tn einer schmutziggelben Hülle befindet und durch ihren
widerlichen Geruch leicht kenntlich ist. Der Saupilz oder
Hexenschwamm, welcher dem Steinpilz ähnlich sieht, ist
daran zu erkennen, daß er beim Durchschneiden blau
anläuft . Der Speiteufel mit seinem roten , gelben oder
auch glänzend weißen Hute ist mit einem ablösbaren
schleimigen Häutchen überzogen und schwer erkennbar.
Ein außerordentlich giftiger Schwamm ist ferner der
Knollenblätterschwamm, welcher an giftiger Wirkung dem
Fliegenpilze gleichkommt. Derselbe ist deshalb sehr ge¬
fährlich, weil man ihn in jungem Zustande mit einem
Champignon verwechseln kann. Kennzeichen sind sein
oben hohler und unten dicker Stiel . Der Schweselkopf,
ein namentlich an Baumstämmen in Büscheln wachsender
Giftpilz, ist durch seine schwefelgelbe Farbe leicht kennt¬
lich. Endlich ist noch der Satanspilz mit einem dicken
roten Schaft zu erwähnen, welcher namentlich in Laub¬
wäldern und auf Bergwiesen wächst. Derselbe fühlt
sich klebrig an, sein schmutzig gelber Hut ist polsterförmig
gewölbt, überhaupt zeichnen sich die Giftpilze haupt¬
sächlich durch ihre lebhaften Farben von den eßbaren
aus . — Bei Vergiftungsfällen durch Giftpilze sind
schleunigst Brechmittel anzuwenden.

o. Unfälle. Durch die Unvorsichtigkeit eines Ge-
schirrsührers wurde gestern morgen am Nassauer Hof
eine Dame überfahren und schwer verletzt. Der zufällig
in der Nähe befindliche Chirurg , Herr Dr . Kurt Müller,
Taunusstraße 51/53, leistete die erste Hilfe und brachte
die Verletzte in ihr Hotel. — Vorgestern ist der gewcrb-
lose Adolf Wagner von hier im Walde, hinter der
Beau -Site , einen steilen Hang heruntergcstürzt und hat
dadurch Verletzungen an einem Bein davongetragen,
die ihn wegunfertig machten. Ein Schutzmann des
1. Polizeireviers sorgte für seine Überführung in das
städtische Krankenhaus.

Vereins-Nachrichten.
* Der Männergesang-Bcrein „Concordia"  unternimmt

am Sonntag , den 19. Juli , mittels Extradampfer der Köln-
Düsseldorfer Gesellschaft eine Rheinfahrt nach St . Goar , da¬
selbst ist gemeinschaftliches Mittagessen, Besichtigung der Ruine
RSeinsels rc. Aus der Heimfahrt, welche so zeitig erfolgen soll,
daß das Schiff längstens um Vr  Uhr in Biebrich ist, wird ein
-roßer Schiffsball unter Leitung des Tanzlehrers Herrn Julius
vier abgehalten. Für sonstige Vergnügungen wird die damit
betraute Kommission bestens Sorge tragen . Alles nähere ist aus
Kr Hauptannonce zu ersehen.

* Der Klub „Edelweiß"  unternimmt kommenden Sonm-
rag, den 12. Juli , bei jeder Witterung einen großen Familien-
Ausflug nach Rambach, „Saalbau zum Taunus ". Daselbst findet
orn nachmittags 1 Uhr ab humoristische Unterhaltung mit Tanz
/tatt. Die Veranstaltung findet bei Bier statt.

* Die Gesellschaft„H a n s S a chs" veranstaltet Sonntag , den
<2 Juli im Saale „Zur Germania", Platterstraße , eine humo¬
ristische Unterhallung mit Tanz und ladet dazu alle Freunde und
Gönner höflichst ein.

* Der „Christliche Verein junger Mann  er"
leiert Sonntag , den 12. Juli , sein diesjähriges Jahresfest . Der
Fcstgottesdienst findet vormittags 10 Uhr in der Marktkirche und
Ke Nachfeier nachmittags R/- Uhr im Evangelischen Vereins¬

hause, Platterstraße 2, statt. Gäste sind, wie bei allen Veran-
staltungen des Vereins, herzlich willkommen.

* Die Privatgesellschaft „G r a z i a n a" unternimmt am
Sonntag , den 12. Juli , nachmittags 4 Uhr, einen Familien -Aus-
flug mit Tanz nach Biebrich, neue Turnhalle.

* Der „Sachsen - und Thüringer - Verein
feiert am 9. August seine Fahnenweihe. Um diesem Fcst eiueu
schönen Verlauf zu sichern, werden alle hier wohnenden Lands¬
leute gebeten, am 11. Juli im Vereinslokal Turnhalle , Hellmuno-
straße 25, zu erscheinen.

Vereins -Versammlungen.
o . Der Männcrgesang-Verein „C o n c o r d i a" hielt seine

diesjährige ordentliche Generalversammlung am verflossenen
Samstag in seinem Vereinslokal „Zur Stadt Frankfurt " ab. Der
vcn dem 1. Schriftführer, Herrn Prokurist Oskar Schulz, er¬
stattete Jahresbericht ergab ein erschöpfendes anschauliches Bild
ven der Tätigkeit des Vereins im letzten Jahre , die infolge der
Beteiligung an dem Franksnrter Sängerwettstreite für d,e
Aktiven eine recht mühevolle gewesen ist. Wenn sie auch in dieser
Hinsicht erfolglos war, so hat die „Concordia" sich doch sonst wieder
redlich Mühe gegeben, das hohe Ziel , das sie sich gesteckt, zu er¬
reichen. An Anerkennung des Publikums und der Kritik hat es
ihr hierbei nicht gefehlt. Der Jahresbericht wird demnächst den
Mitgliedern gedruckt zngehcn und es erübrigt daher, hier naher
darauf einzugehen. Die Mitgliederzahl hat dadurch, daß manche
an einer Erhöhung des Beitrags Anstoß nahmen, einen Rückgang
erfahre», der jedoch nicht von Bedeutung ist: der Verein zählte am
Jahresschlutz immer noch 506 Mitglieder «gegen 542 im Voriahrc«,
und zwar 85 Stamm- und Ehrenmitglieder, 143 aktive, 299 passive
und 29 Abonnenten. Der Bericht des Kassierers, Herrn Prokurist
Pabst, ergab ebenfalls ein erfreuliches Resultat, indem trotz der
hehen Ausgaben für den Frankfurter Wettstreit bet 7825 Mk.
75 Pf. Einnahmen ein Uberschuß erzielt wurde. Das bare Ver¬
einsvermögenhat sich um rund 880 Mk. auf 2760 Mk. erhöht. Der
Bericht des Ökonomen, Herrn Buchhalter Formberg , zeigte, daß
der Musikalienbestand wieder einen erheblichen Zuwachs erfahren
hat, so daß sich dessen Wert nunmehr auf über 7200 Mk. beläuft.
Zur Prüsung der Jahresrechnung und des Vermögcnsbestandes
wurden die Herren Leihhauskassicrer Weirich, Regierungssekretär
Slcngler und Buchhalter Otto Henkel erwählt. Die Neuwahl des
Vorstandes gab Zeugnis davon, daß die „Concordia" «d. h. Em-
trachts ihrem Namen Ehre macht. Bis auf zwei Herren , die aus
privaten Gründen ausdrücklich aus eine Wiederwahl verzichteten,
wurden alle bisherigen Vorstandsmitglieder wicdergewählt, und
zwar die Herren Glascrmeister Fritz Saucressig als 1. Vor¬
sitzender, Buchhalter Louis Schäfer als 2. Vorsitzender, Prokurist
O Schulz, Kaufmann Julius Bernstein und Buchhalter Kar,
Weber als Schriftführer, Prokurist Hch. Pabst als Kassierer,
Buchhalter Gustav Formberg als Ökonom und Burcaiivorstchcr
Karl Ehrhardt als Beisitzer. Neugewählt wurden die Herren
Regierungssekretär Stengler und Schreinermeister L. Fell als
Beisitzer. Wegen vorgerückter Stunde wurden die weiteren Ver¬
handlungen biS zu einer demnächst stattfindenden Versammlung
vertagt. ________ _____

Vereins -Feste»
tv »I»adine irr , bi» t » aü lj -Nen.»

* Der Sommer-Ausflug des „K a t h o l . K a u f m. V e r-
eins Wiesbaden ", welcher am vorigen Sonntag nachmittag
»ach Kiedrich, Gasthos zur Burg Scharfenstein, Inhaber Rehen,
stattsand, nahm bei einer Beteiligung von über 800 Personen
einen recht hübschen Verlauf. Wenn auch der etwa 3/, Stunden
ivkite Spaziergang von Eltville nach Kiedrich für manche
nebmer etwas warm war, so wurden dieselben durch den schönen
kühlen Aufenthaltsort unter schattigen Bäumen im Gasthos
Scharfe,esteen vollauf entschädigt. Die Bergnügniegs-Kommession
tat ihr Möglichstes«ein abwechslungsreichesProgramm von über
20 Nummern, bestehend in Reden, Spielen , Tänzen , gemeinsamen
Liedern, Vorträgen, Musikstücken rc., lag vor und wurde in
schönster Weise abgewickelt. Besonders erwähnt seien die humor¬
volle Begrüßungsansprachedes Herrn vr . Lorenz, die Gesangs¬
vorträge des Herrn Groß und die humoristischen Vorträge der
Herren Vroel und Egenols. Dieselben fanden reichen, wohl-
r -rdienten Beifall, lln animierter Stimmung verlief die Zeit
zu rasch und da auch' der Gastwirt seinerseits nichts unterlassen
halte, um seine Gäste zu befriedigen, so schied man am Abend
unter den Klängen der Musikkapelle und hübscher Lampeon-Bc-
lcnchtung mit dem Bewußtsein, einen schönen vergnügten Nach¬
mittag in dem romantischen Kiedrich verlebt zu haben.

* Sänger -Quartett „Frischau  s". Das am Sonntag von
genanntem Verein veranstaltete Sommerfest in den Hinteren
Gartenlokalitäten „Zur Germania" «Mitglied Koobs verlief tn
tnrchaus würdiger Weise. Gesangsvorträge, sowie sonstige
Unterhaltungen wechselten in bunter Reihenfolge miteinander ab,
unterstützt durch eine gutbesetzte Kapelle. In dem sicheren Be¬
wußtsein, einige fröhliche Stunden verlebt zu haben, zog man
gegen 10 Uhr unter den Klängen der Musik den hänslichcn
Penaten zu.

* Aus der llmgcbung. In R a >l e » t h a I bräunte das
Wohnhaus des Bäckers Hombach nieder. Auch das angrenzende
knehottsche Pfarrhaus ivurde schwer beschädigt. , , , , ,

Der B e r e i n z n r W a h r u n g d - r R h e >n i cht f f.
sahrts - Jnteressen  begeht am 9. Jul , den Tag seines 25.
jährigen Bestehens nnd wird ans diesem Anlasse mit dein Dampser
„Trachenfels" am genannten Tage eine F c sts a Yr t von
red ) Boppard und zurück unternehmen.

Aus einem bei Lorchhausen  vorbeifahrcndcn Militärzüge
(Fnßartillerie auf dem Transport zum Schießplatzes wurden an
inchrercn Stellen nach den auf der Straße spielenden Kindern
leere Flaschen geschleudert, wobei einem Jungen der Unterkiefer
zerschmettert wurde. Dieser Fall soll besonders zur Warnung
dienen für muntere Ausflügler , welche oft in weensettger- aune
Flaschen oder sonstige leere Gesäße znm Fenster hinanswerscn.

Herr Bürgermeister Hülpüsch ;n Löcheren,  welcher bereits
12 Jahre zur allgemeinen Zufriedenheit die dortige Gemeinde
verwaltet, wurde in der am Dienstag abgehaltenen Gemeinde»
pertretcroersammlung einstimmig wiedergewählt.

In Weyer  brannte es bei dem Landwirt Georg Nickel.
Scheune und Stall wurden ein Raiib der Flammen, -rie Oiit<
stehnnflSursache des Feuers ist unbekannt. „ ^ ,, ,

Bei reger Teilnahme der Einwohner wurde am o. Juu ln
Oberahr  der Grundstein zu der »cuen katholischen Kirche ge-
legt. Die kirchlichen Eereiiionieeii wurden von Herrn Pfarrer
Fischer zu Niederahr vollzogen. Der Plan der Kirche, den Herr
Architekt Ph . Siegel zu Mendt entworfen, gefällt allgemein und
dürfte die Kirckie eine der schönsten werden, die inan aus dem
Lande findet. Der Ban soll noch vor Winter unter Dach gebracht
tv'tröcu«

In Mainz  taumelte ein älterer Mann durch die Drei-
krrncnstraße: er war etwas angetrunken. Als der Mann mit das
Trottoir steigen wollte, glitt er ans und siel, mit dem Kopfe
voraus , in die große Ladenschcibe eines dortigen MetzgermeesterS,
die vollständig in Trümmer ging. Dem Mgnn passierte sedoch
nichts. Nur der Ftlzhut , den der Mann auf dem Kopse trug,
schützte ihn vor einer schweren Verletzung.

Durch Erhängen hat die allbekannte Frau Krause Witwe,
Wirtin im südlichen Biertumrel des Hauptbahnhofeszu F r a n k
f u r t , ihrem Leben ein Ende gemacht. Frau Krause, die nt
Eisenbahnkreisen unter dem Namen „Mutter Krause' sehr bekannt
nnd beliebt war , soll bei dem Treberkrach große Verluste erlitten
haben, die ihr so zu Herzen gingen und ihr auch im Geschast so
große Schwierigkeiten brachten, daß sie Hand an sich legte.

In der Eishalle der Bindingschen Bierbrauerei zu Frank,
s n rt  entstand ein Großfeuer. Die Feuerwehren ans der Münz,
paffe und der Biirqstraße waren gleich zur Stelle, hatten aber
über drei Stunden zu tun, bis die Gefahr beseitigt war . Für etwa
10 800  Mk . Eis ist vernichtet worden : der Gcsamtsäiaden belauft
sich ans etwa 30 000 Mk., ist aber durch Versicherunggedeckt.

Die Verletzung, welche in Biebrich  ein Budenbesttzer am
Dienstag früh von einem Schiffschaukelarbciter«iit dem Messer
erstatten hatte, ist doch nicht ganz nngeiahrlich. Der Mann er-
hielt einen Stich am Auge und einen ziemlich tiefen Stich m die
Seite . Zum Glück wurde die Lunge nicht verletzt. Nachdem ihm
rc» einem herbeigerusencn Arzt ein Verband angelegt worden
map, wurde er nach seiner Wohnung in Wiesbaden verbracht. Der
Messerheld wurde nach dem Untcrsuchnngsgesängnisin Wiesbaden
transportiert : es ist ein sd,on mehrfadi wegen Körperverletzung
vorbestrafter Mensch. _ , . . .

Aus H a n a n wird gemeldet: Der seinerzeit von der Straf-
kammer zu Dresden wegen SittlichkeitSvcrbrechen, begangen an
Knaben, zu zwei Jahren Gefängnis verurteilte Kaplan Knepp
wird sich am 13. d. M. wegen gleicher Vergehen, die er ,ich
r,ährend seiner Wiecksamkeitin der hiesigen Diözese zu Schulden
kommen ließ, vor der Hanauer Strafkammer zu verantworten

^ Das „Amtliche Kreisblatt für den U ert e r l a h n k r e i s"
bringt folgende Anzeige: Die Aktiengesellschaft für Glasindustrie
vorm Friedr . Siemens , Wirges, sucht noch eine Anzahl lunge
Burschen und Mädchen im Alter von 14 bis 18 Jahren , auch wer-
den einige kräftige Arbeiter angenommen. Näheres durch die
Kreis-Gendarmerie. Was hat die Kreis-Gendarmerie damit zu

tim 3n Frankfurt  a . M. hat sich Rechtsanwalt Max Byk
wegen Unterschlagungtbm anvcrtranter Gelder erschossen. Er
war erst etwas über 40' Jahre alt nnd galt als sehr tüchtiger An-
walt, befand sich aber schon seit Jahren in finanziellen Noten.
VermögendeVerwandte und Freunde haben ihm früher wieder^
holt ausgcholscn. Die von ihm veruntreute Summe soll fidj aus
über 200 000 Mk. belaufen.

Gerichtssaal.
* Mainz, 7. Juli . Ein Seitenstück zur Gau-Vickclhcimer

Friebhossasfairc spielte sich heute vor der Strafkammer ab. Der
katholischcPfarrerMathäusKemmererin  Gau,
Bickelheim ist der s chw e r e n M i ß h a n d l u n g v o n S chn l-
lindern  angeklagt . Der Angeschuldigte soll im Lause der

wundervoller Extrakt gewonnen, der jedoch sofort durch
ein weniger flüchtiges Ol fixiert werden muß, sonst ver¬
fliegt er gar bald. Auch Veilchen-Essenz ist zu zwei
Dritteln durch die Verbindung verschiedener künstlich
zergestellt. Echte Veilchen-Essenz ist außerordentlich
teuer.

Rosen-Essenz liefert meistens der Osten, aber auch die
wundervollen Rosen der Provence geben sie uns . Die
Rose von Cannes, Grasse rc. hat einen eigentümlichen
Duft, der dadurch entstehen soll, daß die Bienen den
Llütenstaub der Orangenblüten nach den Rosenbeeten
ragen.

Gute Parfüms mit Mäßigung angewcndet, sind ent¬
schieden angenehm und gesund, nur vor Übertreibungen
in dieser Richtung ist, wie eben auch bezüglich jeder an¬
deren, zu warnen . Wendet man zu viel Parfüm an , so
wird dies für die Mitmenschen oft eine unerträgliche Ge¬
wohnheit. Aber ebenso falsch wäre es, das Kind mit dem
Bade auszuschütten und alle Parfüms zu verabscheuen,
>te uns so oft den Duft der lieblichen Blüten vorzaubern,
die die Strenge des Winters uns zeitweilig raubt.

Aus Kunst uttit Leben.
* Nene Ausgrabungen auf Kreta. Uber die neuen

Ergebniffe der Ausgrabungsarbeiten , die die italienische
archäologische Mission unter Leitung des Professors
Halbherr auf Kreta betreibt, wird aus Rom berichtet:
Nach den Ausgrabungen des vergangenen Jahres nahm
man an , daß man es in Haghia Triada einfach mit einer
von Phästos abhängigen Billa zu tun hätte. Jetzt läßt
sich dagegen feststellen, daß an jenem Punkte sich eine
andere mykenische Stadt oder wenigstens eine ansehnliche
Vorstadt mit einem Fürstenschloß befand. Die Aus¬
grabungen waren außerordentlich erfolgreich und ent¬
hüllten immer neue, für das Studium der ersten primi¬
tiven Kultur der Insel wertvolle Altertümer , darunter
Reste von Wandmalereien, Bronzegegenstände, Täfelchen,
die mit mykenischen Schriftzeichen beschrieben sind, irdene
Vasen, vorzugsweise im Camaresstil , dazu einen Haufen
von 19 großen Kupferstückcn, vielleicht die „Talente ",
die im Souterrain des Palastes aufgefunden wurden
und anderen, vor längerer Zeit in Sardinien entdeckten
sehr ähnlich sehen. Unter den letzten Entdeckungen von
Professor Halbherr in Haghia Triada ist die eines reichen
mvkenischen Grabes mit Goldgegenständen hervorzu¬

heben, das auch unter anderen ein ägyptisches Elfcn-
beinsiegel mit dem Namen der Königin Tü enthielt, der
Gemahlin von Amenophis III . (1450 v. Ehr .)

* Ein Turm aus Sdvres -Porzcllan . Wie aus Paris
berichtet wird , hat Sandier , der Direktor der Porzellan¬
manufaktur in Sdvres , das Modell im Maßstab 1 : 20
für einen Turm ausgeführt , den man auf der Anhöhe
von St . Cloud erbauen will, an der Stelle , wo früher
die sogenannte „Laterne des Diogenes " stand, die im
Kriege 1870 zerstört wurde . Der Turm soll eine Art
Illustration der Fortschritte bilden, die in den Kunst¬
arbeiten , die in Sdvres betrieben werden, gemacht
worden sind. Das Thema der dekorativen Behandlung
ist der Wald mit seinen Legenden, seiner Fauna und
Flora . Der Farbeneffekt soll von Heller lichter Art
sein: weißes Porzellan , türkisblau , rosa, korallenrot und
smaragdgrün . Der Turm wird sich aus 30 000 keramischen
Einzelstücken zusammensetzen, deren Anfertigung fünf
Jahre beanspruchen wird . Man hofft, daß die erforder¬
liche Kostenbewilligung von seiten des Parlaments den
Beginn der Arbeit in der ersten Hälfte des nächsten
Jahres möglich machen wird . #

* Ein Land, wo keine Uhr richtig geht, ist Japan.
Die Erklärung dieser merkwürdigen Tatsache findet sich
in den dort überaus häufigen Erdbeben. Besonders
schwierig wird dadurch die Lage der Astronomen aus der
Sternwarte in Tokio, die doch in hohem Grade auf einen
zuverlässigen Gang ihrer Uhren angewiesen sind. Wer
sich einmal mit dem Uhrwesen näher beschäftigt hat, muß
wissen, daß die Pendeluhren seitens der Himmclssorschcr,
von denen die höchsten Ansprüche an die Zeitmessung
überhaupt gestellt werden, eine höhere Bewertung er¬
fahren, als die anderen Konstruktionen der Chronometer.
Nun aber werden in Japan die feinen astronomischen
Pendeluhren durchschnittlich jeden dritten oder vierten
Tag durch eine verhältnismäßig heftige Schwankung des
Erdbodens zeitweise aus ihrem richtigen Gang gebracht,
während in anderen Ländern der Erde ein solcher Fall
höchstens jedes dritte oder vierte Jahr  eintritt . Die
Sache hat auch ihre weiteren Folgen , und zwar für die
Schifffahrt. Unsere Seeleute haben nämlich Klage
darüber geführt, daß die Zeitsignale in den japanischen
Haupthäfen nicht mit derselben Genauigkeit gegeben
werden wie anderswo . So entschuldbar dieser Mangel
nach der oben gegebenen Erklärung sein mag, so muß
man ihn doch nach Möglichkeit zu beseitia.-n suchen, und

das wird in Japan nunmehr auch angestrebt. Neben
den feinen Pendeluhren der Sternwarte in Tokio ist jetzt
ein Erdbebenmesser mit selbsttätiger Aufzeichnung auf¬
gestellt worden. So lange der Schreibstift des Erdbeben¬
messers eine vollkommen gleichförmige, also ungestörte
Linie gibt, werden die Pendeluhren als maßgebend für
alle Zeitangaben betrachtet. Zeigt sich einmal irgend
welche Störung der Linie durch Erdbewegungen, so
müssen bis zur Regulierung der Pendeluhren durch er¬
neute astronomische Beobachtungen die Chronometer ihre
Stelle vertreten , was für eine beschränkte Zeitdauer ohne
erheblichen Fehler wird geschehen können.

Dom Dirchertifch.
* „Bellen alle Hun  de?" Wohl die meisten Leser

werden geneigt sein, diese Frage unbedingt zu bejahen. Es er¬
scheint uns gewissermaßen selbstverständlich, daß sämtliche Hunde
bellen, und wenn wir ein nicht bellendes Mitglied dieser Familie
der raubtierartigen Säugetiere anträfen , so würden mir das
sicherlich ebenso für eine krankhaste Abnormität hatten, wie etwa
das StnmMsein eines Menschen. Nun ist es den Naturforschern
aber wohlbekannt, daß z. B. die Hunde von Labrador nicht bellen.
Der Spanier Ullva, der im 18. Jahrhundert Südamerika bereiste,
meldet, daß aus der Inselgruppe Juan Fcrnandez im Westen der
chilenischen Küste die Hunde niemals zu bellen versuchten, bis sie
cs von einigen aus Europa eingesührlcu lernten, wobei ihre ersten
Versuche jedodi sehr seltsam und unnatürlich gelautet haben sollen.
Auch Linus erzählt, daß die Hunde von Südamerika Fremde nichk
anbelltcn, nnd Hancock schreibt, „daß nach Guyana eingesührte
Hunde nack, drei oder vier Generationen aufhören zu bellen und
dann nur noch ein Geheul gleich dem des eingeborenen Hundes
i-ncr Küste hören lassen." Aus Grund dieser und ähnlicher Be¬
obachtungenbetrachten Darwin und andere namhafte Forscher
das Bellen beim Haushunde als eine Folge der Domestikation
seitens des Menschen. Daß die Gewohnheit des Vellens, die den
meisten Rassen angeboren und bei den zum Haustier gewordenen
Hunden so allgemein ist, daß sie instinktartig zu sein scheint, trotz¬
dem mit der geographischen Lage sich ändert, bestätigt auch
Romancs, wie Prof . vr . W. Marshall in der soeben erschienenen
0 Lieferung seines volkstiimlickien Prachtwerkes: „Die Tiere der
Erde" «Stuttgart , Deutsche Verlags -Anstalt« mitteilt. Diese
Lieferung bringt die Schilderung der Katzen «Geparde und
Hyänen« zum Abschluß, dann werden die Hunde und Wölfe in
Wort und Bild uns vorgeführt. Die sämtlichen mehr als 1000
Illustrationen dieser populären Tierkunde sind ausnahmelos nach
vhotographeschcn Ausnahmen nach dem Leben hcrgestcllt: die 6.
Lieferung enthält einen prachtvollen Farbendruck mit der Dar¬
stellung eines afrikanischen Lömenpaares. Das ganze Werk er¬
scheint im Anschluß an vr . Kurt Lamperts „Völker der Erde"
als zweite Abteilung des großen Sammelwerkes „Tie Erde in
Einzeldarstellungen". Die Ausgabe erfolgt behufs Erleicksteruna
der Anickasfung in 50 Lieferungen zu je 60 Pi.



N " »lft »1. Jahrgang.
sTijoiuite Oktober btö November 1902 sich in 11 Fällen während der
KeltatonSstundcn, darunter in 9 Fällen mittels „gcsährlicher
»Werkzeuge, der Mißhandlung von Schülern und Schülerinnen
ftfirlMfl gemacht haben. Der Vorsitzende, Herr Landqcrichtsral
Musi, fragte den Angeklagten, ob er denn nicht wisie, dasi Mädchen
überhaupt nicht geschlagen werden dürfen und die Knaben keine
Schläge ins Gesicht, auf die Ohren und den Kops erhalten durien,
ebensowenig Schläge mit einem Stocke auf die Hände. Der Ange-
scbuldigte erklärte, daß er wohl wisse, daß die Kinder in dieser
Art nicht gezüchtigt werden dürsten, doch habe hierzu Veranlassung
Vorgelegen. Das Gericht erklärte, dasi sich der Pfarrer in allen
1, Fällen der Körperverletzung im Sinne des § schuldig ge¬
macht habe. In allen Fällen ständen dem Angeklagten mildernde
Umstände zur Seite , da er es mit lügenhaften Buben zu tun habe
,md ihm auch von den Eltern eirtgcgengcarbeitct werde. Eine
Freiheitsstrafe sei hier nicht am Platze, ivndcrn Geldstrafe. In
einem Falle erkannte das Gericht aus 60 Mk.,bei - den anderen
zg Fällen aus je 10 Mk., im ganzen aus 100 Mk. Geldstrafe.

Aermischles.
* Eine lange Jagd auf einen Betrüger haben zwei

Geheimagenten der Vereinigten Staaten gemacht, die,
wie aus Johannesburg gemeldet wird , an Bord des
Dampfers „Scot " mit einem gewissen James Bcasley,
alias White abfuhren, der wegen Fälschung von Post-
slüeÄA int SSerte von 24 000 9Jlf. in Rap 9iontc, ulaöta,
besucht wird . Beasley grub früher in Johannesburg
nach Gold und begab sich im Jahre 1900 nach Alaska, wo
er die Post von St . Michael nach Kap Nome beförderte.
An dem letzteren Orte kassierte er die Postschecks ein, und
er verschwand eines Tages , nachdem er zwer Postscheü.'
auf Washington im Betrage von 24 000 Mk. êrnkasstert
batte. Die Detektivs Herron und Dwyer wurden darauf
L  seiner Verhaftung abkommandicrt und begaben sich im
Oktober des vorigen Jahres nach den Philippinen , von
dort nach Australien und schließlich nach Südafrika , wo sie
Beaslev 70 Meilen hinter Pietcrsburg verhafteten. Er
arbeitete dort unter dem Namen White. Sre hatten aus
ihrer Jagd 17 000 Meilen zurückgelegt.

* über den Dannnbrnch in Oaksord Park (Pcnnsyl-
„aniens bei dem, wie kurz gemeldet, zahlreiche Per¬
sonen ertrunken sind — die Angaben schwanken zwischen
K und IM - liegen jetzt genauere Nachrichten vor . . Esfiro «nt den Bruch eines Dammes um einen
künstlichen̂ Sec^ Oak^ rd Park ist ein bekannter Bex-
anüaungsort in der Nähe von Pittsburgj er ist in̂ einem
tiefen engen, etwa eine englische Meile langen -ral ge-
leaen' das von Hügeln an beiden Seiten umgeben ist.
An dem einen Ende liegt der Damm, der einen See von
m Tiefe und gegen 40 Acres Umfang bildet. An
" »(- » »7m . »mch" Park sehr
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in Booten ausgebrochen . Zwanzig Leichen sind bereits
am Montag gefunden worden . Manche wurden mehrere-Meilen weit weggeschwemmt. Die meisten - eiwen sino
bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt und zerguetscht, viele

verkohlten Massen durch die Berührung mit den clek-
rischen Drähten verbrannt . Die Flut zerstörte auf ihrem

Wege auch sechs kleine Dörfer . Der Schaden wird aus
i Millionen Mark geschätzt.

* In der „Haarsärbcrm ". Eine merkwürdige Fabrik
in Paris , in die noch kein Mann gedrungen ist, schildert
Aeoraes Bourdon im „Figaro ". Sie beschäftigt sich mit
dem färben , aber nicht von toten Stoffen, sondern von
lebendigem. Hier werden die Blondinen Brünetten , dre
Brünetten Hells in kleinen weißen Töpfen werden ge¬
heimnisvolle Mixturen gebraut , durch die sich die Haare
verjüngen und glänzend werden. Die Fabrik befindet
sich in einem alten Hause, nicht weit von dem Bahnhof
Snint -Lazare in einer verschwiegenen Straße . Steigt
man eine Treppe hinauf und klingelt links, so fuhrt das
öffnende Mädchen einen durch ein nüchtern möbliertes
Vorzimmer in einen Salon , in dem sich Möbel aller Stile
mit Nippsachen aller Art befinden. Die „Darn« aux
Dütes", die Dame mit den Farbmitteln, versteht ihr Ge¬
schäft eben sehr gut . Trifft man bei ihr eine Dame, ber
der man am Tage vorher gespeist hatte, und fragt : „Sw
gehen also zum Färben ?", so bekommt man die Antwort
Was für ein Färben ? Ich habe mir einen Schrankl la Louis XVI. angesehen, von dem man mir erzählt

bat." Die „dame aux pütes " ist eine Frau im reifen
Alter Ihre kastanienbraun« Haare mit roten Reflexen
sind ein Zeichen des Hauses, und unter den hochge-
schlagenen Ärmeln werden ein rundlicher wettzer u.rm,
safrangelbe Hände und Sepianägel sichtbar. Wenn man
ihr dann sein Anliegen vorgebracht hat, so erteilt sie die
nötigen Ratschläge.' sie ist Künstlerin und kennt die

nötigen Ergänzungomittel . Dann wird man in die
„Fabrik " hineingelassen, die ein clnsaches. ulcht zu großcs
Ankleidezimmer ist. An der Wand befindet sich emc
weiße Marmortoilette , zwischen den Fenstern ein Spiegel
mit einer zweiten, auf der Bürsten , Kamme, Istld r-
büchscn, Nadeln in allen Größen und Formen und seltene
Cold-crcams liegen. Im Hintergründe ist eine T «r,
durch einen Schirm verstellt ist,' daran hangen Pudcr-
müntel mit ockergelben Flecken vom Henna, dann sieht
man einen Handtuchhalter, Kleiderricgcl an den Wanden,
alte Sessel, die vom Tropfen nasser Haare schmutzig sind.
Es geht hier wie in einem Bienenkorb zu,' alle arb it
oder werden bearbeitet. Hier treffen und Mischen sich die
„mondes " und die „demi -mondes , vornehme Frauen,
Sterne auS dem Cafö-Concert, Schauspielerinnen re. Und
wenn alle diese eleganten und schönen Damen R-. i
Taille ausgezogen haben und im Unterrock sind Korsett
erscheinen— die einen mit ihren Unterkleidern aui ^ p H
und Seidenmuffelin rauschend, die anderen streng und
würdig in Tafset — so schwatzen und zwitschern sie unter
dem gleichmachenden Pudermantel in den Pausen zwis jen
den vielfachen Phasen des Färbens . Schnell und ge¬
schickt hantiert die Herrin des Hauses mit gelben,
schwarzen und grünen Farben , die sie in irdenen T N
zerreibt iind mit einem großen Pinsel auf das Haar auf¬
trägt . Ist ein Kopf fertig, so ruft sie eine andere Dame
während die schon behandelte sich eine, zwei oder drei
Stunden auf einem Sessel niederläßt , bis - ^ gewünschte
Wirkung erzielt ist. Von Zeit zu Zeit zeigt sich.überdem
Schirm, der die Tür im Hintergrund verbirgt , etn klerner
Topf am Ende einer starken Männerhand , es ist der Gatte
der Dame, der allen Blicken verborgen di? MiMren
mischt und ihr hinreicht. Während man wartet , plaudert
man . Man spricht von der gestrigen oder morgigen
Premiere , vom Boulogner Wäldchen, von Longchamp
oder Autcuil , vom Lande, von Reisen, von Männern, . .

Wie aut Sie Ihre große Scene gespielt haben, Frau-
if „ r - % }, S . 8 » « !- - -Du M M «- , da»
er dir dein Auto bezahlt hat!" - „Werden Sie dies-Jahr
wieder nach Schottland gehen, Hebe Freundin . ,, ,
mein Mann geht mit mir nach Christ,anta , und die
Kinder bleiben bei Mama ." - „Bin ,ch bald fertig
Schon zwei Stunden trage ich Einen Helm. Die
„dame aux pütes " spielt ihre Rolle in bieftm Sprachen¬
konzert. Zählen Sie nicht auf ihre Verfchwiegenheit,
meine Damen . . . . Unter der Douche wa,cht sie daun
die Köpfe, und ihr Mann bearbeitet mit dem Fuß den
Trockenapparat. Und plötzlich ist das vorher graue oder
braune Haar blond mit goldenen Reflexen Etwas Ol
gibt ihm noch die nötige Geschmeidigkeit, und die Schön-V.. ... on Gio oft cfcvAttra heit der .scutucrtn

Einsendungen aus dem Leserkreise.
» Nachdem nun vor einiger Zeit die Herren Stadtveror !»

nctcn in der Sitzung die offene Bauweise für das st ä d t i i -b
r  it w s ff ii rf (fr d c der Einier - und Weivenvn in

strcrße  beschlossen haben, ist die Sache, wie scheint̂ wiede
eingeschlummert. Man kann sich nicht erklären, dasi ie■ Bstcll
Grundstück, was ihr Eigentum ist wenigstens zum„ “ ä™ !

eit inmitten der Stadt unbebaut liegen laßt. Warum wer oen
die Bauplätze nicht zum Verlaus ausgeschrieben? An zwei ver-
kebrörcichen Straßen und Hatteüeücn der elektrischen 4ia>,n »l
der Anblick auf das Grundstück durchaus kein angenehmer. Über¬
haupt wird das ganze Westendoiertel, was mangewltz schön
neunen muß, durch diesen Platz verunziert . Cs ist doch sonst
eifrigstes Bestreben der Stadt , alles Unschöne du beseitigen.
Warum geschieht das hier nicht? Was gehen der Stadt die doch
sonst alles berechnet, für Zinsen verloren . Es wäre doch wottich
an der Zeit , dringende Abhilfe zu schassen. Einer für Viele!

» Durch Verordnung des Herrn Kgl. Polizei -Präsidenten. vom
4 d M ist über Wiesbaden die Hnndcsperre  o l̂bangt
worden. ' Diese Verordnung vom 4. ^ M . ist ledoch erst in der
Ntoraen-Ausaabe des ..Wiesbadener Tagblatts vom 8. o. M.
öffenUich bekannt gemacht und somit erst an diesem Tage Mr
Kenntnis der Hundebesitzer gekommen. Trotzdem- wurden aber
schon vor der öffentlichen Bekanntmachung derP °l »e,.Vcrorö,
nono ieitcns der Polizeiorgane Anzeigen gegen Vunoevesitzer,
welche unbewußt »egen die nunmehr bestehenden Ausnahm^beilimmuiiacii verstießen, erstattet. ES lft doch wohl jehr zu
hoffen, daß diesen Anzeigen nicht schon eine Strasvcrsiigung
solgt denn- eine solche wegen eines Verstoßes gegen eine Polizn-
verordnung kann doch erst dann verhängt werden, wenn diese
Verordnung bereits zur allgemeinen Kenntnis gebracht war . ES
wî rd in dieser Beziehung so oft die Meinung vertreten Unkenn^
nis des Gesetzes schütze nicht vor Strasef dies trifft ,edoch nicht auf
eine Polizciverordnung zu, die, wenn sie Gültigkeit haben soll,
öfsentlich allgemein bekannt gemacht werden muß, was aus orts

uurfu*  rii fipfcfieficix Iicxt uuö AMür auf 5cm x,au5c ourc^
Ausschellcn und in den größerenGemeinüen undStädten durchVer«
ösient ichung in den amtlichen Organen Solange M « » « *
ösfcntlichüng aber noch nicht erfolgt ist, kann niemand wegen
lllcrtretung der Verordnung bestraft werden und ist wohs ä
liofsen daß auch unsere wohllöbliche Polizei den Hundebesitzern
aeeenüber nicht schärfer vorgeht, als unbedingt erfordeilich ist.
Wenn die Sperre einmal verhängt werden m u ß t e . und dß°
bezüglichen Vcstimmiingcn össentlich bekannt «°wacht sind, dwn
soll sie ja auch streng durchgesührtwerden, wenn ße ihren Zweck

össentlich"allg°mein"beLnnt ^ eken7n"P^ °r°rd»un? follw

UchkeUen schon genug gestraft. Ein Hundebesitzerfür viele . ^
ckivt rym noni me huhu«. 0„, tr,. r s„
Lu zu fertia . 80 bis 80 Francs werden der Zanberin
für ihre kunstvolle Arbeit dann in die Hand gedrückt, und
zum Schluß heißt es: „Nur Sie können in Paris der¬
artige Farbentöne geben." Und abends nach dem Diner:
„Liebe Freundin , Sie sind eine außerordentliche F -
Seii 15 Jahren haben Sie sich nicht verändert . Sie haben
noch kein einziges weißes Haar . - - "

* Die Elektrizität des Papiers . Ber der Fabrikation
vow Wachspapier oder eigentlich paraffiniertem Papier,
wie cs zu Vervielfältigungszwecken neuerdings mcl
gebraucht wird , hat sich eine sonderbare elektrischê<| r-
scheinung gezeigt. Das Papier wird lclchthergstellt
indem man eine Rolle von Seidenpapier durch flüssiges
Paraffin gehen läßt. Das abrollende Papier taucht in
das Parasfinbad ein und geht dann über einen Cylinder,
nachdem es zwischen zwei Stäbchen lstndurchgcganocnif ,
die ''eine Fläche bestreichen und den Uberschuß von
Paraffin fortnchmcn. Weiterhin durchlanft das Papier
in waacrechter gespannter Lage eine gewisse Strecke, um
sich dann als fertiges Wachspapicr wieder auf eine Spule
auszurollen Während dieser Verrichtung stellte sich
heraus daß die Arbeiter in der Nähe der letzteren Spule
zuweilen elektrische Schläge verspürten, ihre Kopfhaare
sträubten sich, und sie konnten mit dem Finger aus der
Spule Funken ziehen. Bei genauerer Untersuchung er-
nab sich, daß der ganze Apparat einfach eine große
Elektrisiermaschine darstelltc, in der als Folge der sort-
aesctiten Reibung des Papiers an den verschiedenen
Tlückicii der Maschinerie ein elektrischer Gleichstrom
entstand. Um die damit verbundenen Unannehmlichkeiten
zu beseitigen, bringt man jetzt über dem Papier , bevvr
cs fertig aufgerollt wird , einen metallischen Kamm an,
der die Elektrizität aufsaugt. _ _•

Leiste klack,rill,tcn.
wh Esten 9 Juli . Die auswärts verbreitete Mel-

dung von einer schweren Erkrankung des Reichstags-
abgeordneten S t ö tzc l ist unbegründet . Stützet befindet

^  Ä ? “ uU CfU®ic„Voce della Verita" weist darauf
hin daß' eine Niercn-Entzündung beim Papjt ausge¬
schlossen sei. Mazzoni erklärt es für unmöglich, mit
Sicherheit etwas vorher zu sehen, wenn der Papst auch
wieder gesund werde, würde er doch durch die Krankheit
geschwächt bleiben, die auch bei jungen̂ Leuten Spuren
binterlasse. Deshalb würden auch tm pfalle der Gesun¬
dung die Besürchtungeu nicht aufhören. Die Besserung
dauere an , der Zustand sei aber immer noch ernst. - Dre
Tribuna " schreibt: Um 5 Uhr morgens wurden die Fen¬

ster im Zimmer des Papstes geöffnet, um frische Luft cm-
zula sen Personen , welche den Vatikan besuchten, geben
beruhigende Nachrichten, jedoch warne Mazzoni vor zu
hohen Erwartungen . DerPapstringeverzwei-

^ " 'si? London,̂ Juli . „Daily Telegraph" sagt in
seinem heutigen Leitartikel: Das Ergebnis des Br¬
uches des Königs Eduard in Paris und des Präsidenten

Loubet in London  ist , daß eine Atmosphäre der
Ausgleichung und des gegenseitigen Entgegenkommens
aeschaffen ist. In vollem Ernst und ohne Reserve oder
llbertreibung behaupten wir daß zur Zeit keine
Schwierigkeit zwischen uns und Frankreich denkbar ist,
die nicht in der ehrenvollsten und befriedigendsten Weise
geregelt werden könnte.

wb London, 9. Juli . Die „Times " melden ans
-̂ okio  vom 8. Juli : Die Russen legten ein Kabel von
Antung nach Uaiighamphe durch den Yahrfluß, ohne
Korea zu befragen. Japan erhob hiergegen Einspruch,
da Korea an ein Ubereinkomen gebunden sei. keiner

Krieskasten.
M W. Soviel wir wissen, nimmt der städtische HunbetMfl

sebcr Herr Jörg , Erbenhetmer Landstraße, Hunde in Verwahrung
und Pflege. - ~*

Handelsteil»
Öbeischlesisch-Westlälischcs Hoheisen-Syndikal. SWie wlt

von informierter Seite erfahren, schweben Verhandhmgen, die
auf eine Preisvereinbarung zwischen dem 0dersohIesischen unck
dem westfälischen Roheisensyndikat abzielen. Dle
zu- Erörterung der Frage ist in anerkennenswerter Weise vod
Düsseldorf ausgegangen; die Oberschlesier aber s“llen
wohnter Übung entsprechend, die schon manchen guten Plan
scheitern ließ, noch ziemlich kühl verhalten.

Oberschlcsische Zemenlmdnstrie . Es wird uns mitgeteilt,
daß der Absatz gegen das Vorjahr erheblich zugenommen hat.'
Pie Preise sind aber stark zurückgegangen. Die ober-
schlesischen Werke haben insbesondere mit der russischen Konn
kurrenz zu kämpfen und dagegen könnte nur sin angeEsen^
Zollschutz helfen. Rußland selbst ist durch E^ fuhrzoH ger
schützt, während Deutschland der Invasion Tur und Tcu noch
offen läßt Mit dem deutschen Zementsyndikat ist es nach wie
vor nichts und wird es auch, das kann man heute schon sagen,
für 1904 nichts werden. . . , • ,

Unnarns wirtschafllicbe Lage. Die industrielle Krisis scheint
sich infolge der innerpolitischen Wirren verallgemeinern zu
wollen. Der Handel liegt schwer darnieder jede Unter¬
nehmungslust ist ins Stocken geraten. Auf dem Geldmarkt
herrscht ein , Überfluß verfügbarer Mittel. Dieser sei nichts
weniger als ein Zeichen wachsenden Nationalvermögens, son¬
dern die Folge einer Versumpfungdes ganzen Wirtschaftslebens:

Gotthardbahn. Schweizer Blättern zufolge sind die Ver¬
handlungen wegen Verstaatlichung der Gotthardbahn so ■weit
gediehen, daß der Abschluß zu Anfang des Jahres 19iD er.
wartet werden kann. , , , A-

Kleine Finanzchronik . Die deutsche Bank hat die rumä¬
nische Petroleumgesellschaft Steana Rornana bekanntlich eine
Gründung des Wiener Bankvereins, angekau t — Die Mutual
Life Insurance erklärte die durch einige Blätter gegangene
N-chricht daß eine Fusion mit der New-Yorker Lebensver-
sicherung geplant sei, für unbegründet. - An der Berliner
Börse sind die Titel der Bulgarischen -̂ sts -Hypotheken'An-
leihen infolge der gespannten politischen Verhältnisse zwischen
Bulgarien und der Türkei um l‘U Froz . niedriger. — Gerüchte,
daß das Rheinisch-westfälische Kolilensyndikat größere Gruben¬
felder von der Internationalen Bohrgesellschaft erwerben werde,
werden von der „Rh.-W. Ztg." dementiert. Das Kohlen-
Syndikat habe hierzu kein Recht. — Das Bezugsrecht auf die
zur Ausgabe gelangenden 4 Millionen Mark neuer Aktien der
Rombacher Hüttenwerke ist bis zum 23. Juli m der Weise
geltend zu machen, daß auf 5000 Mk alte Aktien eine neue zum
Kurse von 155 Proz. bezogen werden kann. — Die gesamte
deutsche Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten betrug in dem

30 Juni beendeten Fiskaljahr 503 0702^7 Mk., was gegen-
1 ^erdemVonahr eine Zunahme von 75 871 157 Mk. bedeutet

Der Export erreichte damit die höchste Ziffer seit Bestehen des
Deutschen Reiches. — Die Verhandlungen über Gründung einer
Vereinigung der Dampfkesselfabnkanten sind bis jetzt resultat-
!o° geblieben. — Es wird neuestem der Abschluß von 50 000
Tonnen Schienen und Halbzeug nach den Vereinigten Staaten
(■«meldet _ Die Aachener Kleinbahn-Aktiengesellschaft ver¬
knete im ersten Halbjahr 1903 31903 Mk. Mehreinnahmen
_ Die Duisburger Maschinenbau-Aktien gesell Schaft erhielt
größere Aulträge für England, wie Kräne und Maschinen für
Werften und Hüttenwerke. ^

Die M » r ge « -A« » gabe nmfastl 20 Seite » .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in WteSvadeii.
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■greraöcnpMpon,
mitten In der Stadt, in flottem Betrieb,
sofort abzugeben. Mobiliar Mk. 8600,—.
12 Zimmer. Miethe Mk. 2000—. Offerten
unter A.  30 ? an den Tagbl.-Verlag.

Rrnt. Geschäft anderw. Unter,lehmnugen
halber zu verkaufen. Offerten unter 8. 4» 5 an
den Tagbl.-Verlag.

Ein kl. gut gehende« Kurz-, Weiß- n. Wolle-
waaren-Geschäft im Weflendviertel zu verkaufen.
Drabere- mtt. vv . « iso pofll. Sdiüfeenbofftr.

«iKTititpiplisBgs
jeislicb rentables Geschäft zu verkaufen. Off.
mter lU. 401! an den Tagbl.-Verlag._

WF “ Eine bessere Lpetscwirthschast, schöneSLage,in Wiesbaden,an!gleich gegen baare
»ng zu verkaufen. Offerten erbeten unter

jtt . 8. 103 bauptpostl.  _Ausverkauf
dem«Mm Raffenhnnden zu ganz enorm billigen
Preisen Fxeukenstr.9, Ciaarrenladeu. Killtnor.

'^>ne schwere hochträchtige Holländer Kub st-ht
,u vexfckufen. Rambach Nr. 1« b. I>. W.

(Cnlltl ' (slhott. Schäferhund), 8 W. alt,
zu verk. Lebrstratze5, 1._

,-jwei junge schöne Fox-TerrlerssMaunchen) billia zu verkauke» Taunusstraße 46.
»ierrkteiv, Preis 50 Mk., ans Privathaub

i« vergeben, sowie andere Straßenkleider. Händler
Abelen. Dotzdeimerstraße 86, 1.

Posten Craoottenn.Kragen,
Pest, ganz enorm billig, Nieolasstraße 12, Part.

Enserviee, 70 Theile, 1 Gesindebett
8, 1Chaiselona. 7, 1 Coucert-Zttberm. Kasten

OJUfl« halber zu verkaufen Friedrichstr. 45, H. 2.K Eme sehr praktische Bleistift-Spitzmaschinezu verkaufen
or Longgaffe 27. *

Großes Aquarium'Z«.°LL
?v' "0. 42 cm, mit Ablauf, Lessingstr. 2, Part.

O -jfB trt»tino £, eine gr. Anzahl gedr. gute
^l € Justr., im Ausverkauf außerordentlich

billig. Heinrich Wolff,
T _ Wiihelnistr . 80.

Pianino,
jWf renom. Fabrik, noch neu. sehr schöner Ton
Md moherne Ausstattung, ist mit Garantieschein
Mia zu verkaufen. Schrift!. Aufrag. ». W . »08
an den Tagbl.-Verlag._ 1824
1 Neues Pianino zu verk Btücberstr. 16, H. 1 r^

/liegen Abreise zu verkaufen: Tafetclavter,
sterm., Bett., Tische, Stühle. Schränke, Haur-
chnaSgegenst., Porz, k.  Dotzbeimerstr. 66, P. I.

! Gebr. Taselclavier vitl. Hellmitudstr. 26, 1.
l Hine Deoim.ilwaage, 4 Toppelleltern zu
Verkaufen. Näh. Schlachtbaiisstt. 23, 2. « iron.

MsziiliMMlirichlW
9 zu verkaufen Sllbrechtstr. 22» Hth. Part.Ŝ Aychf.Echlasz.880,Seeretür 40.Bettenv.28,etderschr., gr., 15, Sviegelschr. v. 68, Bert. 50,

jchenschr. 18, Waschk. 16 fof. Henuannstn 12, 1.
. Schönes Speisezimmer,
Jünglings -Anrng(19-jähr.), 4 Marquisen,
Muster bill. z. vk. Luxemburgpl. 2» 1 Tr. r.
> Gut gearb. voi. u. lack. Möbel, ni. Handarbeit,
so. Ersparnißd. hoh. Ladenmietbe sehr bill. zu verk.:
ckolsst. Betten 40- 150 Mk.. Bettst. 12- 50 Mk..
Meiderschr. (m. Aufsatz) 21- 70 Mk.. Sviegelschr.
M—HÜ Mk., Vertieows(pol.) 34—70 Mk.. Korn.
W—84 Mk., Küchensckränke Ü8—88 Pik., Spriiug-

hrnen 18—24 Mk., Matratzen in Seegras, Wolle,
ftiku. Haar 10- 60 Mk.. Deckbetten 12- 30 Mk.,
opbas, Divans und Ottomanen 26—75 Mk.,
laschkommoden 21—60 Mk., SophaSu. AuSzug-

ffche,s5-725Mk., Küchen- und Zimiuertische6 bis
[9 Mk., Stühle3—8 Mk., Sopha- und Pfeiler-
viegel5.50 Mk. u. s. w. Große Lagerräume,
"iqene Werkst ätten. Frankeustraße 19.

Olt 1n>rfrtltti >U gesaiumte Wohniüigs-
<0 " HlUUIl | tU Einrichtung(itiit er-

Katten), bestehend aus Empfangs-, Schlaf-,
Wohn- n.Mädchenzimmer, Küche; ferner1 Pianino,
Klafeleiavier,gute Violine, Muflkwerk mit 75 Platten,
sowie Gardinen, Portiären, Teppiche, Garteninöbel.
Porzellan und Kücheugeschirr und Waschgefäß
(Badeeinrichtung) Ruhbergstraße 2.

Jtoet vollständige Betten, ein Kleiderschrank.
1 Nußb.-Komiuode, 80—10 Weinflaschen Umjufl«
halber zu verkaufen Dotzbeimerstr. 118

Ein zweischläf. Bett Wegzug» halber billig zu
verkaufen Steingasse 25, 1,

Bett mit Rohhaarmattatze, Waschkommodemit
«piegelaufsatz, Damen-Schreibttsch, Bücherbrett,
'3 Tische, 1 kl. Waschtisch. Eleonorenstraße8, Part.

Billig zn verktt Vollst. lack. u. pol. Betten
ivon 20 M. au, 1- U. 2-1h. Kleiderschr., Wasch- n.
fand. Korn. mit u. ohne Marmor, kl. Eisschrank,t.Marquise,3Mir.,Sopha,Sessel,Stühle,

piegel. Bilder, Neaulator. Moritzstr. 72, Gib. 11.
N»ßb.-Bett, Weroeh.-M.. keinb. H., 40 Mk.,

Betr.-Kochofe», 2 Ampelnf. Petr., Schw. Muflkw.,
34 Pl . däz», 50 Mk., 100 aek., Rbeinstr. 89, 3 l.

Zwn'chl Bett und KiNder-Sttzwagett zu
^erkaufen Römerbekg 29, 2 St._

Zwei elegante Selten,
Patentrahme» und Roßhaarmatratzen sofort
zu verkaufen Albrechtstraße22, Hth. Part.
• G erb, Kinderbett zu vk. vellmundstr. 2, 3 l.

Gn Äiuder-Bettcken und Kiuder-Klappstuhl
chillia rit verkauien Elleuboaenaaste7. H. 2 r.

Sofort zu verkaufenr
Bettstelle, Strohsack, Matratze, Keil, Deckbett mit
2 Kissen, 80.—, Bettstelle mit Strodsack7.—,
Strohsack8—, Feldbett5.—, Schreibpult 10.—,
1 Tisch, als Kommode eingerichtet, 5.—, Kinder¬
wagen8.—, 2 Cauapes 10.—u. 25.—, 2 Barbier-
feffel 15.—, Ottomane 16.—

Scharnhorststraße 17, P . r.
Eine Sprnngsedernmatratze»gute

billig zu verkaufen Helenenstrahe 29, 1 St.
erhalten.

Vornehmer

Salon,
h cheleqant, erstklasfiqeS Mavrikat,
mit allem Zubehör billigst zu ver¬
kaufen Neubanrrstraße 4.

Platz,,,, w. 2 Sopha», Sesseln. versch. Mnh.-
Möbel zu vk. Anzus. B. v. 10—12 Bietoriastr. 8,1.

Rerour. 17. 2. Ei., (etir aut erb. Sovba z. vtt
E. tau ,,. Sop â z. vk. Herderstratze 21, P . l.

Plüschgarnitnr,
roth, ein Sopha. zwei Sessel, billig zu verkaufen
_Albreckitstraße 22, .Hinterhaus Part.

Sopha, rvther Plüsch, zu verkaufen
Drudeiistraße4, P . l._

Zu verkaufen:
Ein Plüsch,opha mit 2 Sesseln, eine lllußb.»Bett¬
stelle mit Matratzeu. Kinderbett, Bilder, Nußb.»
Gvieqel, Servirtisch Luremburgpiatz8, 3 l.

Kanielt-Divan d. zu vk. Blücherstr. 24, 8 . B.
' MP Drei Ottomanen billigst zu ver¬

kaufen Biücherstraste 24, Std. Part,
Herren-Lchreivtisch, bcciifein, sehr billig zu

verkaufen bei »vi -- . Fritdrichstraße 28,Seitenbau.
Adolfsallee6, Hth., tof. bill. zu verk.: Pruuk-

tifchche», Bett mit h. H., Blumentischem. Palmen,
Schr., Korn., Eons., Bert., H.-Schreibt., Küchenschr.,
Eislchr., Zimmert., Gärtenm., Sopha,Sitzbadew.rc.

Sch. Rk.-D.-Schreidt., a. Möbel Weilstr. 19,1,
Eins. Schr-ibt. b. zu vk. Blücherstr. 24, SU
Ein gr. Tischz„ verk. Westeudurafle4, 3 i.

Sctfäimien Sic nicht!
Ein Büffet Mk. 90. 1 VerticowR!k. 85, 1

Herrenschreibdurea», 1 Bett Mk.125, Pseilerspiegel,
Auszugtisch Mk. 20, 1 Bücherschrank, 1 Kaniel-
taschensopha mt.  75, Friertisch Mk. 16, 6 Stühle,
Waschkommoden,Nachtschränkchen,! Vorplatztoilette,
Kleiderschränke, verschiedene Spiegel, 1 Weihzeug¬
schrank, 1 Küchenschrank, Bilder, Regulatenr,
Kuckucksuhr, Küchenbrett, 1 Kommode sogleich zu
verkaufen Lllbrechtstrastc 22, Hinterb. Part.

Ein modernes Küchenbüffet (neu),
eine gebrauchte Kuchen-Einrichtung,
2 Kleiderschränte (Kirichbaum, auttk),

1 großer Eisschrauk für Flaschenbier-Handlung od.
Hotel, sowie zweiibürige Eisschräuke in Glas billig
zu verk. bei <1. Ernst . Scbwalbacherstraße27

JltAVtfrnm1- u. 2-tv. Kleiderschr. billig zu
»ICUtmul , verkaufen HeleiieNstraße 28,Hth.
Ein «u. zweithür. Kleiderschr., zwetth.

Weißzeugschr., Eckschr., vollst. einschl. Bett,
Kinderbett, Waschmange, Nachtschränkchen,
Sessel, Tische, neue u. gebr. Deckbetten u.
Kissen, Slnrichie, Küchenbretter«. dgl. m.

1» Sochstätte l».
Ktciderschrank (Ecklchrank), sowie Doppel-

thüren, grvoistert. zu verk. Eliiabetbenstraße 11.
E. a. Kleid-rich., 1 Waaoe zu vk. Kartitr. 65, 2.

Kassenschrank
mit Tresorverschlnß billig zu verkaufen

Albrechtftr . 22 . Hth. Part.

ursebeu Vorm
Ein mittelgr. Kassrnschrank
(s. g. Fabrikat) zu verkaufe».

Anzusebeu BornnttaaS Adelbeidftraße 87, 3.
Hermannstr. 20, 3, etn Flieaeuichr. b. z, verk.
Eisschrank zu vkktanfc» Adlerstraße L8a.
Singe,'Nähmaschine, vo»d-u. Fußbeiri-b, sehr

q. näbeud, für  40 Mk. z» verk. Adlerstr. 56. 3 r
Wegen Änfgadc dcS Geschäft« eine swöue

Ladeneinrichtung (7 Schränke, 2Theken),scluvarz
mit gold, gut erhalten, zu verkaufen Marktstr. 8,
Papiergeschäft.

Ladenschrank, 1Luster, "Schausenster-
lampen. I Marquile bill. Laugg. 49, Corscitcugesch.

Ein fast neues Einivänner-Geichirr>halb-
plattirt) preisw. z. vk. Georg Schmidt, Goldg, 8.

KI. 'Milchwagen, s. neu, i.  vk. Steingasse 13.
Stoßtone» b. ,n vk. N. Fetdstr. L2. Bdh. L
Ei» oebr. .-siebkar enr. vk. Herrnmüdtgaffe b.
G. erb. Lporttvagen b.z. vk, Hirschgr. 24,2.

Eins . Sportwagen billig zu
vk. Bertramstr, 9, Htb. 2 St . r

Gebr. Kiuderw. i. b. zu vk. Rbeinstr. 52, S .3.
Kinderwagen zu verk. BiSniarckziu'q 7, Hth. 1.
Fast neuer eie». Kinderwagen wtt Gummi

rädern billig zu verkaufen Arndtstraße 3,
Ei» Krankenwagen , gut erkalte», bill. zu

verk. -fu nkr. Eltville » Schwalbacherstraße 53.
Engl . Damenrad, fast neu, billig zu verk.

Vagenstecherstr. 1, P . r.
Danien-Rad, fast ganz neu, billig zu ver¬

kaufen Bieichstraße8, 2._
D--Fabrr . b. zu vk. Wilbelniinenftr. 6. P.

Hochfeines DUnen-Rad M den dilltgeu
Preis von 75 Mk. zu ottk. GLbttlstroße1, P . l.

F. n. Fabxrad b. zu vL Wnittiierstr. S, M.'P

rnafchiiiPr :Dürkopv-Fqhrr.,L̂ kottÄpPar., 1Schreib-
chiste Hill, zu ve'ik. N. Moritzstr. 9. Eomvtoir.
Ein gutes Tandem zu' "verkaufen(Preis

90 Mk.) Hdsrnenstroße 17,1 St . l.
G. He>o, 94 >< 65, r. Meffingst., Dörr- und

Bratof., kuvi. Schiffm. Kr. zu vk. Adelbeidstr. 10.
Ein aedrauchrer Gasherd , 8-flamrnig, billig

zu eer&u-tcu TaunuSsträbe 47,1 St,

Ca. 30 Mir. neuer Gartenschlauch wird
febr billig abocgeben Müblgaffe7 im Hof.

Hnndescherrc billig abzugeben. Nähere« im
Tagbl.-Berlog. _ _ ._ *

Bieichstraße 21. 2, Jaloufic-
_ läden für2 F«nst., tomie nute

Häugeiarnve mit Kaiferbreuner billia zu verkaufen.
Für Vauherrein Dreirheiiiges Eiche»

fenster, fast neu. Höhe2 m, Breite 2,42m, mit
Oberlicht». Rollt., b. z. v. Scharuhorststr. 19. P,

Ein Posten gebrauchter Welnkisten in ver-
fchiedenen Größen zu verkauien.

Bodega , Webergasse 23^
(tzwei Oleauderbäumem. prachtvollen Knoipen

(verpfl. n. Kübel) eine Epbenwand sehr preisw.
Nälv 'Aua. Schmidt, Gäriner, Schillervlah2, 1 l.

Baum- und Roienpiähle,
Pfosten rc. billig abzug.

bei Auff . Hllipp , Sedanplatz 3. _
Einige 100 alte hartgebrannte Back-

steine billig zu verkaufe» Wellritzstraße 23, P.

Gut gehendes Geschäft, Koblenbaiidlnng
bevorzugt, z» kaufen gesucht. Off. »ub II.
an den Tagbl.-Verlag.

An- u. Berk, v. Tauben.tzochstätte6, Thor I.
Alte Äüchern. Werkez. k. aei. Gradenstr. 32.

Fra« Klei«,
Steingaffe 80, 1, zahlt den besten Preis für
gut erhaltene Herren » „ nd Damen -Kleider,
Möbel, Betten, a. Nachlaß. _
G. Karman«, Mehgergasse20.

Zahle die besten Preise sür gute getragene
Kleider, Gold, Silber, Möbel und ganze Nachlässe.
Komme in’« Hau«. _
U. Schiffer, Metzgergasse 21,
zahlt die höchsten Preise für getragene Herren-,
Damen- u. Kinder-Kleider, Schuhe, Möbel, Betten,
Gold ii. Silber. Auf Destelliingk. v. in» Hau«.

mr * Gut erh. Herrenkleiveru. Schny-
werk kaiift

4l» l. ftosenfeld . Metzaergaffe 33.
Möbel, Betten, Teppiche, Oelgem., Musikinstt.

werden fortwährend gekauft.
_ 1», h -t », Friedrichstr, 28, Slb»

IRA ' Gläserschrank mit Schiedthüren für
Wirtbschait zu k. g. Platterstraße 38._

Drei große egale, noch gut erhaltene Gas»
lüster für großen Saal zu kaufen gesucht. Näh.
Rheinstraße 22, Mittelbau1 St._

Hovetvaittu. kl. Laden-Thekez. k. gef. S3f£
ni. Pr . unter INI. « » 8 an den Tagbi.-Verl.

inc Wcnilcl-ÄCWC
zu kaufen gesucht. Offerten unter

an den Tagbl.-Verlag.

Ein leichtes Wägeichen für einen
^ _ Esel und Geschirr, noch gut erh.,

zu kaufen gesucht. Nähere« Helenenstruße 17, 1 l.
Staniolkapseln

von Wrinstaschen zu kaufen gesucht. Offerten
unt. H>r . «» « s an die Expedition der Biebrlcher
Taaesvost, Biebrich.  k ' lgö

Kaufe stet« alte« Eise», Metalle, Flaschen,
Krüge, Lumpen, Papier und Gummi. Bestellung
erbittet smi , Bleichstraße 20._

ß!W Pavier, Meiall, Tepvickeu. s. w. kauft
Ivuo -.s. Plotterstr. 38. 3. Bestell, p er Postkarte

Ki. Schwalbacherstr. 8 ein Auszug bill. zu vk.

Capttatten verlrihen.
Großes Capital

ist i» Beträstell von 2«,v«v,
100,000 , 200,000 9Wf. u. höher
zum billigsten Zinsfuß auszuleih.Bei Neubauten werden während
der Bauzeit gern Theilzahlungen
bewilligt. Ich bitte, mir unter
Ii.  K . 90 hauptpostlagerud Wies¬
baden zu antworten.

Hhpothekengeld
in jeder Höbe, 1. u. 2. Stelle, Bank- u.
geider zu billigstem Zinsfuß und conlanien Be-

Privat-

dingungen ist fortwährend zu haben. Näheres bei
at.  liaer , Friedrichstraße19.

n. Restfordcrungen
(f . Capital, kostcn-

rciV verm. Joseph Stern , Goldg. 6.
Darlehne fof. an Jeden auf
Schnldfch., Hypotb.,Lebensverf.
z. günst. Bed.

- - M II
Geld

Berlin W . 64 . Rückp.
I 4 % Hhpothckcngeld

in jedem Betrage bi« 60 d. Taxe
bei O. Engel , Adolfstr. 3.

nszuleihen
14 «,0W Mk.

auf 1. oder 2.  Hypothek, auch in
Beträgen von 10,000 Mk., zu
billigem Zinsfuß per gleich oder
fpater. Offerten unter I-. B . 44
postlagernd Rheinstr. hier richten.

Mk. 30,000, Mk. 23,000 und̂ "
Mk. 12,000 auf gute 2. Hypoth
per jetzt und 1. Jan . auszul.

O. En ^ ei , Adolfstr. 3.

pII len.II

II
Anszulerhen

M. 128,000 und , 00,000 U °/o auf!
gute erste Hypoth. bi« 60 > der Taxe.

»tto Engfel , Adolfstr. 3. I
Mk. 45- 50,0)0 zu i 'h“» p. 1. Oktobera»«z„.

leihen. Off. u. A.  a » a a. d. Tagbl.-Veriag.
82.000 Mk. auf 2. Hppoihek zum1. Oktober vom

Selbftdnrieiheraiiszul. Näh. i. Tagbl.-Berl.
90.000 Mk. ganz oder getbeilr zum 1.  Oltober

auf 2. Hypothek auszuiethen. Offerte» unter
O. •*« « a» den Tagbl.-Berlag.

650,000  Mk. ncrzicbl
Capitalist billigstv. 8", % an mir direct auf

Häuser, tzleschäste oder gewerbl. An.
lagen re. Specialisirte Anoebole gefl. unter
d . 7H3 -I  an Sfunsenstein & Vogler
V.-« .. Frankfurt a M «, erbeten. k8l

24—28,000 Mk. sofort an 2. Stelle ausziilciben
durch Will », » --reh . Emserstraße 8.

Capitalirn sn leihen gesncht.

3«M » .
daii -Berk.II

möchte ich auf hockisetneS hieflgeS und ren¬
tables Hans als 2. Hypothek geliehen
hoben und bitte Offerten unter Ii . A . 22
hauptpostlagernd zu senden.

Auf prima Eck-u.Geschäftshaus 20,000 2. Hypoth.
Per fof. od. 1. Okt. g. maß. Zinsfuß v. setbst-
darleiher gef. Off. it. I ' . #» •* n. d. Tagbl.-Berl.

an. 7500 Restkaufschiving P ”
in ca. 5 Jahr , zahlbar mit Nachlaß u.
Haftung z» verkaufen.

« sa O. Engel . Adolfstr. 3. „ „
60- 65,000 Mk. erste Hypothek auf mein

neues Haus per gleich oder Anfang August gej.
Offerten unter V. 404 an den Tagbl.-Verlag.

8000 gegen©effio» NachhypothekÖWIMl auf 1. Oktober gesucht.
Offerten unter »» . JO » an beit Tagbl.-Verlag.

6—8««» Mk.
Offerten unter I*. 403 an den Tagbl.-Verlag.

Geschäftsmann mit gut gebendem Geschäft lucht
5000 Mk. zum Ankauf eines Hauses. Offert, u.
Vi. -sog cm den Tagbl .-Verlag.

Handwerker
gegen Sicherheit und gute Zinsen. Offerten
unter I». 400 an den Tagbl.-Verlag.

Bäckerei Näh. Biüchcrplatz 4,1 r.

Routinirter vermögender Kauf¬
mann, gereist, sucht Betheiligimq od.Ueber-
nahme eines nachweisbar rentablen
Engror- oder Fabrikatiousgeschäfts. (Wein
u. Cigarren auSgeschloffeu.) Nickst anonyme
Offerten unter 14. 403 an d. Tagbi.-Verl.

Vorzüglich empfohlener Restaurateur sucht
feineres Neflaurnnt od. kleines Miel
(Jahresgeschäft) zu übernehmen. Offerten unter
K . SO 8 an den Tagdl .-Verlag  erbeten.

Eine Bleiche mit Wäscherei sofort abzuirctcu.
Offerten unter E . 408 au den Tagbi.-Verl.

AusbcntungsrechL
auf mächtig. Kalklager »erstklasfig. !
Material , a. d. Lahn, Nähed. Bahn¬
hofes u. Waffers, preiSW. abzugeb., \
eceiit. geg. RcntenhauS :c. zu vert.

O. Engel . Adolfstr. 8.
Geschäftskundiges, cauliouSfähigeS Fräulein

wünscht Bäckerei-Filiale zu übernehmen, enentl.
auch Miethbeitrag. Offerten unter I». 403 an
den Tagbl.-Verlag._

| Rad-Tonr-Thcilnehmer|
^ geg. 20. Juli er. zu einer gemülhl . Fahrt S,
X d. Schwarzwald re. gesucht. Adressen^
®  erbeten unter B . 40 » an den Tagbl .- W
®  Verlag. _G

Merftimtmingcn.
Tadellose Ausführung. Bestellungen HellmunI

straße 82, 1, »>vl»«1i»«. Hokmnstker.
P. Wchei,Wechaiiiiiel,«xMSp

reparirt Schreibmaschinen, Zahlkassen, Automaten,
Motorräder rc. unter Garantie aut und billig,
Anfertigung von Modelle», elektrischen Artikel».

u, Mattlren der Möbel
-HABlII -vll besorgt schnell und billig.

H . Kochen fei ler . Schreinerei,
Jahnstraße 22.

Leihweise Möbel
sofort auf 2 Monate für Büreau gesucht. Zwei
große Tische, 6 Stuhle, Sviud, Schreibtisch, Regal,
Bettstelle, Waschtisch, Offerten unter T. 408
an den Tagbl.-Verlaa.

DeeoraLion-
Tapezier- und Polster-Arbeiten werden solid, eleg.
und vreiswertd ausgefiihrt bei B . «clinniiB,
Steivgaffe 35, Ecke Röderstraße._

Costüme v. d. eins. b. zu d. feinstenw. gut
und billig gearb. Delenenstraße 11, 1 I._

Kinderkieider. Jcmuefleiber, Unierröckcw. billig
angefertigt bei Moll -Knssony , Seerobeustr/27.

Tüchtige Kleidermacheliu empfiehlt sich im Au-
fertigen von Costürnen von den einfachsten bis zu
elegantesten. Näb Hellmundstr. 40, Part , rechts.'

Betttedcru werden durch Dampfapparat ge,
reinigt bei Fra » K.I«-»n. Atbrechtitraße 30.

Belten zu leihen gesucht, einfache, 8 b.
4 Stück. Näh , im Tagbl .-Berlag.

Westendstr. 13, 2 l., n>. Wäiüie z. Blia. äugend
Wäsche z. B. w. augcii. Wevergaiie 5i, 3. r'



-to . 315 . 51 . Jahrstnng.

SSiitrtif 11. ffl, w. b. niienct. Neun. 22 V.2 l.
WaiMe4. W. ». B. w a. Karlstr. 39. H. 3 r.

^ 'Wälchez. W. ». B. w. a>a. Steina . 28, H. 2.
^ ' tzcrrfch.- u. Ficmdenwäsche wird äugen., gut
, sch»>ll btfornt (eigene Bleiche) Jahnstr. 14, P.
"^ Gnte Flickfrau , im Ausdessern der Kl. u.
per Wäsche, iucht Tag . z» besetzen il .50). Offerten
„vier i”. 40 « nn den Tagbl.-Verlag.

Hcrrcn-WüscheG°e.be»r5e727.
^ Herren -Lväsche w. zum Waiwen u. BügeUi
«na. ». wi- neu hergestellt Walluierstr. 3, Hth. 8.

E>ne veriecte Bü Im » jucht Privalkundcn in
n außer dem Hanse. Hellmundstr. 16, Htb. 2 Sr.

I . zsian übernimmt Näharbeit für ein
Keschäkt. Seerabeustraße 27, Laden,

Perfecte Schneiderin empfiehlt sich außer
htm Hanse. Emffrstraße 75, Gartenb. 1 St.

ffnhnff »mvsie!sii firn. Wkilstr. 1a, P . rechts.
" f̂ri|e>>r n . n. Kunden an. Karlstr. 28, H. B.
^ Krankenpflege» Nachtwachen » Massagen
(ärztlich geprüft) übernimmt

Tran Koli ». Nerostraße fl» 3 St»
Gepr . W.» u . Krankenpflegerin emps.

gA. E . 4V . . Mainz , Bezelstraßc 6.
Krankenpfleger , gepr., empfiehlt sich zu

Nachtwachen. Seerobenstraße 27, Laben.
Eine junge kräft. Frau sucht «m Kind

niit-ustillen. Nab. Röderstraße 18, H. 1. St.
Wittwer (Beamter) will sei» 5 Wochen alte«

Kind M̂ädchen), wo die Mutter 15 Tage nach der
Niederkunft gestorben ist, an liebevoller, gut sttuirtes
Ehepaar an Kindesstatt vergeben, weil noch
vier Kinder vorhanden sind. Offerten unter
« . n.  Ott »anptvostlag. Wiesbaden.
" «WHBK tsieb. Herr, Willi»,. 'Mitte 50er,

»crträgl. heit, solid. Charakter,
der die frühere bebagl. Hänslichk. sehr entbehrt,
möchte mit ält. Dame gl. Eigenschaften gemein¬
samen Haushalt führen. Offert, unter II . 408
an den Taadl .-Verlaa.

Wiesbadener Tastblatt (Morst -n -NnSstab-) . Verlas, : Lanstqasfe 27.

«».-Wests. £1‘cmb en Pcn fto nsAiiilkls-WGllll,
Dir . E . Schreiber,

»mm  loe,i.A.Ä.
jDrlma ylefige
Referenzen.

Frequenz 1902/08:
280 Schülerinnen

_ und Schüler.
Am 13. u. 15 . Juli

Beginn

neuer Schönschreib-Kurse
nach der weltbekannten

schreib . r ’fditi » Methode
unter Garantie de- Erfolges . Selbst
die ungeübteste und ungewaiidtcsteHand
erlangt eine elegante geläufige Schrift. Der
Unterricht Wird streng individuell ertheut.

Schreiverfolg.

zielt. Herr ob. Dame findetd. od. vorübergeb.
liebe». Heim, event. m. P -ns. Adolsrallee öl , H.

Komfortabel eingerichtetes
Zimmer abzngeben Dambachtbal2, 1.

„Villa Grandpair“
KuiieratriiaiR 13 ii . IS , 1198

Familien - Pension 1. Ranges.
Elegante Zimmer, gr. Garten, Bäder.

'Vorziigllnhe Kflchn. Aufmerksame Pflege.

Pension Gssent, Oriinweg 4,
dicht am Park u. Kurhaus, kühle Zimmer, Hoeh-
part . u, 1 Etage, Gurten, Balkon, elektr . Licht.

Herrngarten stratze 14, 1, nächst der
Adolsrallee, 2- 8 eien, möbl. Zimmer.

Herrngartenstr . 17, 1, nahe der Adolfs
alle«, cleaanl möblirte Zimmer frei

Luisenstr . 14, 2 , S?S.
I ohne Pension au verm . Se habla espanol.

10 . Juli 190 » . Cette 7.

Hausbesitzern
emvfieblt es sich, ihre znm Oktober und
Januar frei werdenden Wobnungen als¬
bald anznmelden. .

Wuh »u« gsnachwcis -Büreatr
liion & Me ., Schillerplatz1. Tel. 708.

3-Zimmerwshnung,
und wenn Astcrmicthe gestaltet, 5—V-Ztmm
Wohnnng. zu micthen od. ein HauS »u kaut -«
gesucht. Offerten m't Preisangabe u ZahlungS-
beding. ». II 402 a. d. Tagbl.-Verl. erbeten._

Drei Znnmcr-Wohn. zu inielhen g-iuchl von
ruhiger Famili ' . Preis bis 470 Mk. '«artend,
bevor,uat. Off, n. » " »8 an d. Tayb .-Bert,

pM - kinderloses Ehepaar fuchl 8-Zwnner.
Wohnung auf gleich oder 1. Oktober. Offerten u.

400 an den Tagbl.-Verlaa.

Khr Ws EinkMM
findet Uebernehmer eines Antbeils von 15« bis

20,000  Mk . an btUlflutct neuer Indupe.
demnächst Actiengesellschaft. Aus Wunsch repräscnt.
Tbätigkeit u. Sicherheit durch Betbeiligteu.
Off. 158 « Postamt 3 Main,.Heirchs-Gesullj.

Ein Herr, Ende der 30er Jahre , in gesicherter
angesehener Slcllung, aus hochfeiner Familie, sucht
mit einer Dame aus gebildeten angesehenen Kreisen
zwecks Verehelichung in Verbindnna zu trete» und
bittet unter Anl. d. Photographie mit Lebens-
beschrcibnng um geneigte ernstgemeinte Annäherung
unter 1». 1 « « an den Tagbl.-Verlag. Strengste
Discret'on wird znaesichert und erbeten.

Reiche Heirathen
best. Stände vermittelt discret Frau Ol ». Ochel,
Düfleldork » Elisabethstraße 60. P196

Heirulhs-Geliich.
Wittwer. Mitte der 30er Jahre , Rentner, mit

zwei Knaben von 7 u. 9 Jahren , vermögend, sucht
m't einer gut erzogenen, haushälterischen, besseren
BürgerStochter von angenehmem Aeuheren und
ehrenhaftem Charakter in Verbindung zu treten.
Strengste Discrrtion zugesichert. Photographie
erwünscht. Offerten unter l " . *« * an den
Tagbl.-Verlag.

Streng reell.
Fein geb. Dame. 82 Jahre alt , angenehme«

Aenßere, würde einem Herrn mit guten Empfehl.
Gelegenheit geben, sich eine sichere Existenz zu
gründen. Vermittl. Verb. Offerten sub *\ 4 » «
an den Tngbl.-Berlaa.  _
’ 32 Jahre alt . ev.. guteritz'FttUlelN, Charakter,schön-Aus¬
steuer nebst einigen Hundert Mk.. wünscht sich mit
solidem Herrn in sicherer Existenz wegen Mangel
au Bekanntschaft ans diesem Wege zu verheiratbe».
Verschwiegenheit Ehrensache. Offerten mit B«-
fchluß der Photographie unter E . 4 « « an den
Tagbl.-Verlag._ __ _Herrath.

Tüchtiger Geschäftsmann snckt sich mit einem
tüchtig. Mädchen mit etwas Verm. z» verheirathen.
Offerten unter 1 ">« E . « . postlagernd.

Briefwechsel!
Distingnirt. deutscher Herr, vorurtbeilsfrei, an¬

ständig. Cbaracter, bisher im Ausland in emtam.
Gegend gelebt, lucht Brietwechl. mit begüt. Dame
d. (laute voW-« . Wenn Cbaroct. paffen,Heiratv
,rw. Scherze verbet . Bertroucn geg. Verlr.
Briefe: .,l , atria « , poste rest. Horzburg.

Unterricht..
Berlitz School

Sprachlehr -Institut für Erwachsene,
Rheinstrasse 18, Part.

Ferienkursus.
Während der Ferien gründlicher Nachbülfe°

und RepetiiionSkursuSjn den Gymnasial- und
Realfächern bei erfahrenem akad. geb. Lehrer, täg .
2—3 S >. Off, u. 7 1. lerL au den TaM .-Verl.

A . . . . wünscht Verkehr mit Französin
LN k zwecks Austausch der Sprachen.

Kefl Angebote schriftlich erbeten unter Chiffre
O . 4 « S an de» Tgabl.-B-rlas.

Dal Original obiger Schrift, sowie viele
andere Schrcidersolgc von hiesig . Schülern
liegen in meinem Büreau Interessenten zur
Einsicht offen.
Aus Piuifdi NiiNt-MmIltzl.

Der Unterricht an Damen erfolgt
in separaten Ränmen
unter persönlicher Leitung von
d̂ rau L . langj.
Handels - und Schreiblehreri ».

Gründl. Unterricht in: Buchführung,
Rechnen, Wcchsellehre, Corrcspond., Stcnogr.
(Gabelsbergeru. Stolze-Schrey) :c. im Euuel.
unterricht oder in ' -7- ». ' /,-jäbrl. Kursen.

Stellen -Vermittluug.

Gründl. Unterricht im Englischenn. Franzof.
(Grammatik und Conversation). Rascher Erfolg,
mäßiger Preis . Bismarckring5, Part ._

Pension Daheim,ffi 'Ä
Eieg. möbl. Zimmer mit und ohne Pension.
Vorzügl. Küche, Lift, Bäder, gegenüber Kaiser-
Wilbelm-Heilanstalt._ __

Schön möbl. Zimmer m. 2 Betten für 15 Pik.
zn vermietben. llarz . Nerostraße 46, 1.

Pension Hülsirnbeck,
Nicolasstr. 19. vornehme rub. Lage, fein M- 3 >m.;
bekannt gute Pens. Bad. Billiae Prelle.

Ltiftstrafic a , 1, schön möbl. Wobn- unO
Schlafzimmeru. einz Zimmer ,n vermietben.

Elegant möbl . Wohnung mit oder ohne
Küche für den Herbst oder Winter in Kurlage zu
vermietben. List, Bäder re. Ans Wunsch Pensio".
„„N Off. " . ^ 4 t' an»' "ostlad

ZweistöckiaeS Hans mit Wohnung int
«. . (chäftSräumen , für alle gewerblichen Zwecke.
FnbrwerkSbetried rc. geeignet, im äußeren Stadt¬
bering. Haltestelle der Straßenbahn , mit größerem
Grundstück zu verpachten. Stallung für 6 bi«
8 Pferde kann eingerichtet werden. Wasserleitung
und Brunnen vorhanden. Näheres sub «I . 307
nn d-n Taabl.-^ erlaa.

Zum 15. August in ruhige», Hame eme
Wohnung von 2—3 Zimmern mit AubebSr von
kl. Familie (zwei Personen) gesucht. Offert, um.
M. 4 « Q an den Tagbl.-Verlag._ _—

Zwe, j. Herren s. ' r lll9U ob  mltffirei «»Zimmer f. dauernd m. v. Pension. Off. mit Pr
anaabe unter C.  4 » « an den Taab l.-Berlng -rv.

SU. Familie lei» Kind) iucht auf 1. “ ne
abaeichl. 2-Zim.-Wobn. N. Sirschgraben 10. i u

(Sin Brautpaar suchtp. l . ünojtt ->$ »““>«und Küche in der Rade der Pioritzstr. Offerte»
mit Preisana . unter Jl.  1 « « a. d. T agbl.-B.r^

Gesucht
Villa . Btian , Kriedrichstraße  8 , Frontsv.

Wohnung , 2 Zimmer und » »che. ". .ran,.,
gegen Bedien, u . Unterb. v. Heiz. « .. o.  £ au9D-
v. e. Fachmann aes. Ncib. im  Tnadl

Ein bi» 2 Zimmer »nt Stäche von aUeMsteh.
Dame auf 15. od. 1 August gesucht. Offerten mit
Preis unter « . 4t« « on den Taabl .-Bermg _

Suche per 1. Oktober eine schöuk,2- 3-rz>mm-r>
Wohiwug mit Balkon und einen klemen Raum für
Werkstätte. Offerten mit Preisangabe ». T-
an den Taabl.-Vcrlaa erbeten._ __ __ _

tsin Herr sucht vom 28. d. M. av auf einige
Wochen Wohnung im Privathause ; Wobn- rmd
Schlafzimmer oder beider vereinigt. Offerten mu
Angabe d-S Preises pro Tag unter « - »»
den Taabl .-Verlag sofort erf“ —

'gj tr 1. August wird eine unmövi. Wohnung
v. 2—3 Zimmer nebst Zubehör v. einer Dame ges.
Off erten unter »». 1 « 8 au den Tagbl.-Verlag.

Herr sucht gut mövlirteS «« genirre»Simm er. Separater Eingang. Offerten mrrreirangabe unter « . « - «» » baupwystl.
Ordcuil. r. Mädch. i. z. 15. I - cm), möbl. Z.

im südl. Viertel. Ngk. Körnerstraße2. 1 i. ^
Junger Mann sucht bchm>I,ch möbl. Z'wmer.

kv. auch in nächster Umqedun̂ Wle-baveuS.
8ud A.  402 an den T^ybl.-Ve rlafl erdeten̂.

achtiicluche
Wirthschaft

zu pachten gesucht.
Sehr tüchtige Fachleute suchen für bald

gutgebende, wenn auch kleinere Wirthschast zu
pachten, evtl, mit Vorkaufsrecht, oder mit kleinerer
Anzahlung direct in Wiesbaden oder nächster Um-
achunii zu kaufen. Gest. Offerten bis zum9. d. M.
n. » . 103 an dm Taakl .-Verlon erdete».

Möbl. Zinimer mit Pension z. 45- 50 Mk p
>^ Aug. v. fol. j. Kaufmami für dauernd aeiucht
Offerten unter » . n . 1« « postlagernd b

Handel «- und Schreiblchranstalt,
Dotzhcimerstraße21, P.

Beste hiestge
Referenzen.

Kosvektt
gratis und franco.

Garantirt gründliche und gewissenhafte
Ausbildung in:

Alle Arten Buchführung incl.
Bücher-Abschlu «.

Kaufm . Rechnen und Kontokorrent-

Prakt ^ Wechselkunde u . Wechselrecht.
Schönschreiben.
Kaufm . K- rrefponden,.
Stenographie ( GabetSbcrger ) .
Maschinenschreiben , KontorpraxiK re.

F* Ter Unterricht an Damen erfolgt in
F“ separaten Räumen unter periönl.
f  Leitung von Fra» 1* . Weerjan »,
p langjähr. Buchhalterin.

Die Direktion: n . » eergaiu,

Billa
mit circa8 Zimmeru mit Garten zu miethcn aesucht
für jetzt oder später. Offerten unter 1-. 8 . " «
an Haaienatein A Vogler A .-1S. ,
Wiesbaden » erbeten. _ __ P31

Zu miethe» gef. m. Borkausr-
recht Villa , ganz nahe Kurhaus.

, zu Pensionszweck. Offert, unt.
in T .

20- 40 Z . . _ ..
E . IQti an den Taabl .-Verl._

41 }i H A  10 —12 Zim., in guter Kurlage
v » aa , per Sepl .-Oktob. für seit vielen

Jahren hier bestehende Fremdenpens. ges. Gest.
Off, u. 1 530 bauvwostl.  _

7—8 Zimmer. Part . od. 1. Et., Kurlage, für
Pension, event. ganz. Haus, 10- 14 Zimmer, per
1. Oktober, auch 1. September, gesucht. Adr. mit
Preisangabe n. II . au de» Tagbl.-Verlag.

Wob, ung von 7—8 Zimmern in
WWW guter Lage von Speci ' larzt iür

1. Oktober gesucht. Offerten nur mit Preisangabe
unter Cwffre a*. * « S an den Tagbl .-Verlag.

(Mut gelegene Wobnnng von 6 bi« 7 Zimmern
znm 1. Lkiober geiucht. Offerten mit Preisangabe
nntcr Cbiffre *vi  an den Tagbl.-Verlaa.

Z„ „, t« Oktober Parterre-Wohnung oder
kleines Hans mit 5—7 Wolmrämnen und Zubehör
z» miethe» gesucht. Garten Bedingung . Off.
mit Preisangabe unter Cbiffre E . 408 an den
Tagbl.-Verlag.

HC» »mci. . . . -
Dame f. f. möbl. Z. m f. Hanse bei allem-

siebender Dame als Alleinmietberin. Offerten u.
«' . 4 « » an den Tagbl.-Verlag._ _ -

Hübsches, grob. mövl . Zimmer für lv . Juli
von einem Herrn gesucht. Bevorz. Räbe Babnbof«.
Off, mit Preis n. « . »» ? an den Tagdl.-Verl.

Große Part .-Wohnnng nn Mittew. d. staor
aelncht. Offert, u. E . 40 » a. d. Tachl.' P °7laa.

lucht fveunDl. Parterre -Zimmer Mt
^111 voller Pension. Offerttn mit(52ret«-

anaabe unter 8 . » « 8 an den Tagdh-Perlag . ,
Drei Bauhandwerker suLcn sosffrt sieMlich«

Schlatstelle im Westeadviertel. Offerten mit Prei»
unter 14. » O» an den TaM .-VexM. _.

SU. rent. Hans Mitte Stadt z. mietb. o. z. k.
aesuckt. Offert, u. M- » « » a. d. Ta gpl.-Perlag.K  ZuM1.Oktober lkeine Wirth-^chgft oder sonstiges Geschäft der

,che, Spcifewirthschaft nicht aiir-
' geschloffen, z» miethen gesucht. Offerten unter

M. « « » an de» D,gbl .,Werl. erbeten. _ _

Bennku-vligung b. perf. engl. o. franz. Couver-
sation ». Nachhülfe i. Schularbeit übern, prakt.
E zieherin. Br . a. « . Bahnhvsstr. 6, Buchh.

Gngt . Unterricht u . Conversation
bei «ia , Carne , «ran,Platz 2 , 2. _

Enfflisli Lessoiis.
Miau  Sliarpe , A-Iellieidstr. 15, 1H.

LgponS e- Anglaia.mola »Rhejnbahnstr .2.
Dame ertheilt Klavier - u. Gesang -Unterr.

nach best, Melh, Bismarckring 16, 8 l._
, Klavier-Unterricht f. Mittelklasseu. Ansänger
wird gründlich erteilt Dorkstraße6, 2 rech'S.

Gesangs -Unterricht nach bewährter Melhode

Jlaaiiy Kirchner , Bismarckring 15, 3 r.
Preis Mk. 1.50. Beste Referenzen.

i Fräu lein wünscht an einem
FrtseurknrsuS v«

theilzunebnie». Offert, unter A.  M. postlagernd
I tilackeutzeim g, R8 - 5521V33

Zum 1. Oktober wird v. ruh. Familie 4—5-
Zimmer-Woimung gesucht, wo Aftermieihe gestattet.
Offerte» mit Preis unter C . *»• hauv'postlagernd.

Gesucht per bald oder per später (event. 1904

Stieres WenlM
lur längere Mietbdauer vo» altem feinen gut
cingetührten hiesigen Geschäfte. Offerten sud
W.  an den Taabl.-Lerlaa. __

Lade» mit 2-Zimmerwobnnng für Spezerci-
geschäft gesucht. Näheres Platterstraße o8, Laden.

Lagerraum für neue Jüiöbel, Weltritz-,
Schwalbacherstr. oder deren Nähc,̂ per lotort ge>.

Jean Mein , ehe , Möbelgeschäft,
_ Ecke Schwaldacker- u. Wellritzstr.

Tapcz'rerwerkstaite mit 2-Z.-Wodu. p. 1. Okt.
gesucht. Off. u. » - 4 « « au den Tagbl.-Verlag.

Eine 4—5-Ziinnier-Wodnung in
ww  Kurlaae zu Pensionszwecken bis

1. Okober gesucht. Baldige Offerten u. V . -«« 8
an den Tarbi .-Verlag

ölimimvnunlnutuiu'u

Zwei Rainen suchenz. 1. Okt. eme geräumige
ruh. Wohnung, uw gl, m. Balkon. 8—4 tt. ». Zu¬
behör, wo ev. 1—2 Z. abg. w. darf. Offerten m.
Preis uPer K . « » 8 an den Taabl .-Berlag.

Gesucht per Oktober von ruhiger Familie o.
K. in gutem Hauie 5 Zimmer mit Zubehör, nicht
höher als 2. Eiagc. Offerten unter » . 40 * an
dcii Tagvl.-Veriag.

Geiucht Wohnung von 4 di«
^ _ 5 Zimmern mit Zubehör und

Balkon in ruhigem Hauie. Offerten mit Preis
unter C . 40 « an den Taabl .-V-rlag.

Offerten n. I 40 ? an den Tagbl .-Verlag.
Eine geräumige S-Zimmcr-

w— w  Wohnung » für Wäscherei
geeignet » wenn möglich mit Mansarde,
auf 1. Oktober gesucht. Näheres nn
TaabO-Derlaa . Ch

Pension Frieda,
Hahn im Taunus,

fehr angenehmer gesunder Sommer - Aufenthalt,
Gute Küche. Bad im .Hause. Matziae Preise.

" aOBmarn*  Zm ffiorithaus nahe der Siads
ALV Zimmer m. Frühstück. Nähere!

im Taabl .-Verlag._ c !

Sommersrische Waldsrieden,
Michclbach b. Bad Schwalbach, direct a. Walq
Bahnhof, Post, Arzt daselbst. Freundl . Zimmer
sehr gute ». bill. Pension. Aufnahme v. Ferien!
Kindern . Nähere« auch Mickeltzbera 18 hier.

6djtocuer Suflfeur or t,
Herrschafrl. Somnier-Woh' uiig. neu möblirt

in prachtvoller Lage am Züricher See, ist zu Knr<
zwecken zu verniietben. Offerten unter V . 403

! au den Taabl .-Lerlaa.
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Grosser Saison -u. Inventar- Ausverkauf
Dieser Inventnr - Auirerhauf bietet betreffs ( ( nnlitüten und l ’ rehe eine selten günstige Kaufgelegenheit.
Die zum Verkauf kommenden Partieon sind Bestünde der zu Ende gehenden Saison und die Preise für viele Artikel geringer als die Httlfte des Werthes.

1500 Blousen in Waschstoffen verschiedenster Art,Wollen.Seide.
Dieselben -werde ich ohne Rücksicht auf den eigentlichen "Werth zu erstaunlich nussergewühnlich billigen Preisen abgeben.

Eine Parthie Jacken -KSeider und Taiilen -Cosiüme,
nur elegante , chice und moderne Piecen von Mark 12 .— bis 25 .—-• Regulärer Werth Mark 25.— big 56. —, darunter Costüme in Foulard , Etamine , Voile , hellgrau , hellmod

marine, blau und schwarz.

Eine Parthie Paletots für Herbst und Frühjahr,
darunter hochelegante Modelle.

Sämmtliche Paletots sind in allen Grössen am Lager , anch in grossen Weiten , für stärkste Figuren passend.
In dieser Serie werde ich Alles » u und unter dein Selbstkostenpreise abgeben.

Eine Parthie Wasch -Costüme und Costüm-Röcke von Mk. 3 *— beginnend.
Eine Parthie Costüm -Röcke von Mk. 4 .— an bis zu den elegantesten.
Ein Posten Staub -, Reise - und Regen -Mäntel B © 7 « unten * Preis.
Ein Posten Spitzen -Capes, Spitzen -Fichus , Stoff -Capes fast zur Hälfte des Preises.
Ein Posten Morgen-Röcke von Mk. 4 .— an. Ein Posten Matinöes von Mk. 3 .— an.
Ein grosser Posten Unterröcke in Lii8t6r’ Satin’ Moird bi8 zud<me,egantesten 8eidenenjTtm
Ein Posten Mädchen-Paletots , Mädchen-Jacken -Kleider u. Kinder -Capes weit unter Preis.
Ein Posten Wasch -Kleider für Mädchen. Ein Posten Knaben -Anzüge 30 % unter Preis.

ln der Zeit des Ausverkaufs werden keine Auswahlsendungen gemacht.

8
Verkauf nur gegen Baarzahlung.
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Grösstes Special -Haus m

Fortsetzung
der

Smmr-AVmrkllllss
bei

kvMnlieimL Marx,
Marktstratze 14, am Schlotzplatz.

Heute:
Extra billiger Verkauf
Betten und Bctt-Waaren.

Wir liefern für

vollgrotz , mit 2 Pfd . Federn , gut
gefüllt;»-9 Md.1 Mr-AMell,
lV»*fcf)Iafip, öotlcirofi, mit 6 Pfd.
Federn , gut gefüllt.

Ferner geben wir
jetzt bedeutend unter Preis ab:

M-Mrn und Dünnen.
Wir liefern für KV Pf « 1 Pfund

graue Federn ; bessere Qualitäten
k 70 , 90 , 1.—, 1.20 , 1.50 und
Mk. 1.80 . Weiße Federn u. Halb-
Dannen , doppelt gereinigt, per Pfund
Mk. 2.—, 2.25 , 2.80 u. Mk. 3.50.

„Barchent und Federleiuen " p. Meter
«0 , 70 , 80 , »0, 1. und 1.2V.
sämmtliche Qualitäten sind auch in
doppelter Breite am Lager.

„Betttücher " ohne Naht per Stück
Mk. 1.50 , 2.- , 2.50 und 3.-

,,Betttuchstoffe ", am Stück ohne Naht,
per Meter 60, 80, »5, 1.20, 1.40.

„Matratzen -Drelle" , 120 und 140 Ctm.
breit, per Meter von 85 Pf . an.

„Etrohfack-Leinen", uni. gestreift und
carrirt, per Meter 85 , 45,60 , 7V und
80 Pf.

In „ Bettbezügen " riestge Auswahl,
billigste Preise.

Rottier Damast 45 Pf . ; Weißen
Damast 38 Pf . , auch in doppelter
Breite; Bett .Cattnne 28 Pf . ; Satin
36 Pf . ; Satin -Auguste 45 Pf . ;
carrirt HaurmacherBettzeug 36 , 46,

50 und 60 Pf.

Fertige„ Bezüge u. Kiffen". „ Weiße
Kiffen" von 70 Pf . an. 1798

HB. Alle bei uns gekauften Bettwaarcn
lassen wir unseren Kunden gratis nähen.

M .odes.
Wegen vorgerückter Saison verkaufe sämmtliche garnirten, sowie ungarnirten

Damen - n . Kinderhüte
zu bedeutend ermäßigten Preisen.

Emma Walch , Sedanplatz 4.
10 Millionen Mark haar

betragen die Gesammtgewinuc der staatlich garantierten neuesten

Großen Geld -Lotterie.
Hauptgewinne:

Mark 500000 , 300000 , 200 000 , 100000 , 80 000 , 70 000 , 60 OVOu . s. W.
M * Jedes zweite Loos gewinnt . - HM F16

Erste Ziehung am 20., 21. und 22. Juli 1903.
Original-Loose incl. Deutscher ReichSstempelsteuer

empfehle zum Planpreise >/« Mk. 3.00, »/« Mk. 6.00, 'h  Mk. 12.00, ’/x Mk. 24.00.
Prospekte, nur welchem aller Nähere ersichtlich, versende auf Wunsch im Voraus gratis.

August Alliers , Braunschweig.

Zpiritusbügeleijen,
bestes Bügeleisen der kegewart,

specicll für Haushaltungen , Waschanstalten , Büg¬
lerinnen , Schneiderinnen , Schneider vorzüglich geeignet.

Keine große Hitze wie bei Bügelöfen oder Herdfeucr, kein Staub wie bei Kohleneisen, kein
Auswechseln der Plättcisen wie bei Gas rc. Auch für die Reise in die Sommerfrische
unentbehrlich. Spiritusverbraucha Stunde ca. 3 Pfennige. Auf Wunsch zur Probe bei

Conrad Kren, Taunurstrahe 13,
Special -Magazin für compl . Küchen-Einrichtnngen. 1543

Blouson.
Das Material zn einer feinen Bloufe (Stickerei)

schon von 3 Mk. ab und höher empfiehlt

M. Kutzmarrl, Nlieinstr. 37,
Bildereinrahmen

best und billigst.
Rahmenleisten - Lager

vom einfochsten bis hochelegantesten Profil.

Sezessions -Rahmen,
Ingendfthl,

werden extra angcfertigt hi  jedem Bild (Original*
Rahmen).

Musterbilder verkäuflich.

Toiletten -Spiegel,
reichste Auswahl.

Photographierahmen,
stets da? Neueste und Modernste.

Neuvcrgoldungrn , Rcnoviren re.

Bilder -Einrahmung
mit Schutz gegen Staub und Rauch.

Hcinr. Rekhard, f.  Xisbach,
Herzogl . Raff . Hofvergolder,

Spiegellager , 371
Taunusstraße 18, neben TannuSapothcke.

Restamiiiill zur kemamll.
25 Heleneitstr. 25, nabe dci Wellritzstr.
Bringe mein neu eingerichtete' Gartenlokal,

sowie gleichzeitig reine Weine, Germania -Bier
in hell und dunkel in empfehlend! ĉ rinnernng.

Achtungsvoll
Philipp Hender,

früher Zchmold cherstratzc, SlndreaS Hofer.

Opel 'Darracq'
Motorwagen , 1, 2 und 4 Cylinder.

Direkte Kraftübertragung der grossen Schnelligkeit auf die Hinterradachse
ohne weitere Zwischengetriebe. (No. 518) F32

Denkbar ruhigster Gang. Ueberwindung jeder Steigung.
Erfolg 1902 : Distanzrennen Paris - Wien I. Preis.

Vertreter«

E . Malimann , Wiesbaden, Bärenstrasse 7.
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